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Hin Danaergeschenk an die öster-
reichische Beamtenschaft. 

Die österreichische Gesetzgebung hat ein Curio-
sum zmage gefordert, wie es in der Geschichte deS 
Parlamentarismus einzig dasteht. Man hat ein 
Gesetz geschaffen, zu dessen Durchführung heute noch 
und in absehbarer Zeit keine Deckung gesunden ist: 
man hat beschlossen, Geld auszugeben, ohne an» 
geben können zu wollen, woher man e» nehmen soll. 

I n der Wirtschaft eines guten Hausvaters 
pflegt so etwas nicht vorzukommen; er denkt erst 
dann daran sein HauSwesen zu verbessern, wenn er 
die nöthigen Mittel dazu besitzt. 

Die Regierung ist mit einer Vorlage hervor-
getreten, welche die Bezüge der so schlecht gestellten 
Staatsbeamten in gebührender Weise verbessern soll. 
Die Beamtenschaft jubelte auf; ihr ward Hoffnung 
gegeben aus Erlösung auS einer gedrückten, ihrer 
unwürdigen Stillung. Die Parteien überboten sich 
nun in Beamtenfreundlichkeit, sie wollten sich mit 
der Regierung in den Ruhm, für die Beamten ein» 
getreten zu sein, theilen. Doch die hohe und weise 
Regierung sagte, wir sind im Allgemeinen so be-
amiensreundlich, als dies unsere Vorlage besagt, 
allein wir wissen nicht, wann wir im Besonderen 
den Erfolg unseres Gesetzes den Beamten werden 
zuwenden können. 

Wozu haben wir Staatsbürger und Steuer« 
träger eine Regierung, wozu einen Finanzminister? 
Man sollte doch meinen, daß der Finanzminister 
ivisfen soll, woher er das Geld zur Vermehrung 
der Beamiengehalie nehmen soll. Er weiß eS aber 
nicht und in der Regierungsvorlage heißt es nur, 
daß die Vorlage mit dem Tage der Kundmachung 

Aie Henfetsanstreiönng. 
(Ein Schulmärchen.) 

Satanus, der alte Höllenfürst, sasS wieder ein-
mal vor dem großen Hauptbuch und kratzte sich 
hinter den Ohren. Der Einkauf der Seelen stand 
immer noch in keinem Verhältnis zu den Anstren-
gungen, die er zu deren Gewinnung machte. I n 
allen Welttheilen hatte er seine Teufel, die große 
Unternehmungen errichteten und, auf die Leiden-
schalten der Menschen bauend, einen um den anden 
ins Verderbe» zogen. Auf schnellen Schiffen durch-
kreuzten sie die Meere, in rasenden Eilzügm durch« 
brausten sie die Länder, bald kehrten sie ein im 
Prunkpalaste des Reichen, bald in der elenden Hütte 
des Armen, bald fuhren sie in den eisernen Schrank 
des GeldmanneS, um zum Hexentanz des GoldeS 
den Takt zu schlagen, bald rumorten sie unter der 
Pudel des KrämerS und warfen falsches Gewicht 
in die Wagschale, auf dafs der Käufer übervortheilt 
und dem Armen der letzte Heller abgezwackt wurde, 
llederall hatten sie ihre Hände: sie mischten die 
Karten zu falschem Spiele, verminderten den Fein« 
gehalt der Waaren oder verpanschten die Milch 
»nd verfälschten die LebenSmittel. ES war außer-
ordentlich, wa« dieses unsichtbare, vom Satanus 
im Sold gehaltene Heer zustande brachte, allein 
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in Kraft tritt. I n den Motiven zur Regierung»-
vorläge ist verrathen, daß sich die Regierung die 
Bedeckung der erhöhten Beamtenbezüge durch eine 
Erhöhung der B i e r - , B r a n n t we in -und Pe-
t ro l eums teue r denke. Wenn nun der ReichSrath 
diese Erhöhung von Steuern, deren erste und letzte 
daS ganze Volt in einer ungerechten und über-
mäßigen Weise belasten würde, gar nicht oder nicht 
in der gewünschten, zur Verbesserung der Beamten-
gehalt« nöthigen Höhe bewilligt, dann wird daS 
Gesetz einfach nicht kundgemacht und die Regierung 
steht, ebenso unsicher und hilflos wie heute, vor der 
Aufgabe, aus neue, vielleicht ebenso ungewisse Be-
deckungSmittel zu sinnen. 

Die Regierung könnte gerade so gut eine Vor-
läge auf Abschaffung sämmtlicher Uebertragungsge-
bühren, eine Vorlage auf staatliche JnvaliditätS-
Versicherung, wozu wie im Deutschen Reiche der 
Staat ein Drittel beitrüge, oder andere kostspielige 
Vorlagen einbringen und dann sagen: Diese neuen 
Gesetze werden kundgemacht, sobald einmal eine 
Brotsteuer oder eine Existenzsteuer bewilligt oder 
sobald einmal alle unsere Staatsschulden bezahlt sind. 

Man kann daher schon heute sagen, daß die 
Erhöhung der Beamtengehalle nur am Papiere be-
steht und daß vielleicht noch Jahrzehnte dahingehen 
werden, ehe unseren Beamten ihr Recht zutheil wird. 
Mi t der Annahme der Beamtengesetze ist also gar 
nichts erreicht, die Sache liegt ganz so wie vorher, 
ganz so, wie eS sich heute mit der Abschaffung deS 
kleinen Lotto oder des ZeitungSstempels verhält. 
Für den etwaigen Ausfall dieser beiden Posten hat 
ja die hohe Regierung auch noch keine Deckung, 
obwohl sie die Nothwendigkeit und Billigkeit ihrer 
Abschaffung freundlichst zugesteht. 

Wohl aber müssen sich die Beamten heute 
schon die dreipercentigen Abzüge für die erhöhten 
Pensionen gefallen lassen, obgleich deren Erhöhung 
nur im Zusammenhange mit der Erhöhung der 
Gehalte gedacht war. 

Abgeordnetenhaus und Beamten befinden sich 
infolge der wetterwendischen Haltung der Mehrheit 

noch lange nicht genügend für den Seelenhunger 
dieses gierigen Alten. Jedes Land, jede Stadt, 
ja jedes Fleckchen hatte sein Conto im schwarzen 
Buche, in daS er regelmäßig und gewissenhaft no-
tierte. nur in eines hatte er noch immer nichts 
einzutragen gehabt, in das Conto eine» kleinen 
GebirgSdorseS — Sorgenbar mit Namen — und 
auch heme blieb das Blatt desselben leer. 

Da ergrimmte Satanus und schwur bei sich, 
das» eS anders werden müsse. So lange dieser 
alte Mertens dort Schulmeister blieb — und er 
war es schon seit vierzig Jahren — war nicht 
viel von da zu hoffen? das wußte er wohl. Der 
erzog Büblein und Mägdlein so fromm und recht-
schaffen und wußte ihnen so treffliche Lehren in die 
jungen Herzen einzuprägen, dass sie damit fürs 
ganze Leben auskamen und. sie mochten hinkommen, 
wohin sie wollten, sich brav verhielten. Mi t dem 
Alten also war nichts anzufangen und ebenso wenig 
mit den Dorfbewohnern, denn das waren alle seine 
Schüler und von ihm erzogen; da mußte man es 
mit der jetzigen Schuljugend von Sorgenbar ver-
suchen. Denn jung gewohnt, alt gethan. 

Er rief also Robertl herbei, ein kleines leben-
digeS Teuferl, das gerade kein Geschäft hatte und 
müßig in der Hölle herumlungerte, eines neuen 
Auftrages seines GcbielerS gewärtig. 

21. Jahrgang. 

des Parlamente» in einer geradezu unconstitutio-
nellen Zwangslage. Wir sagen wetterwendisch, weil 
ja der Budgetausschuß als Zeitpunct der Durch-
führung der neuen Gesetze, gegen den Standpunct 
der Regierungsvorlage, den I . Jul i 1897 mit großer 
Mehrheit angenommen hatte. I m Hause ist der 
Ausschußantrag über Nacht gefallen. Die Regierung 
kann nun bei der Forderung unpopulärer Steuern 
auf das Parlament einen Zwang ausüben, indem 
sie einfach sagt: Wir brauchen daS Geld für die 
Beamten. Und den Beamten kann als Schreckmittel 
— in politischen Kampfzeiten sind solche nicht un-
beliebt — stets die Nichlkundmachung des Gesetzes 
betreffend die Erhöhung der Bezüge zu Gemüthe 
geführt werden. 

So sehen wir also, daß in mehreren langen, 
diätenverschlingenden Sitzungen des Abgeordneten-
Hauses ein »Gesetz auf Lager" geschaffen worden 
ist, das eigentlich kein Gesetz ist und wir sehen durch 
ein Spiel geheimer parlamentarischer Fäden, die 
hauptsächlich die Junglschechen umgarnt zu haben 
scheinen, die Machtsphäre der Regierung auf ein 
Gebiet ausgedehnt, in dem es sich nicht um die 
formelle Durchführung, sondern um den principiellen 
und thatsächlichen Bestand von geschlossenen Gesetzen 
handelt. Die Regierung hat einen Sieg errungen, 
allein nicht nur über ein speculatives Parlament, 
sondern auch über die eigenen Organe, über die so 
kümmerlich bedachten Beamten. Noch so ein Sieg 
und sie ist verloren. 0. A. 

per Zeitnngsstempet. 
Der österreichische ZeitungSleser, welcher am 

Kopf seines Leibblattes den Stempel erblickt, macht 
sich zunächst wohl selten eine Vorstellung, welche 
Bedeutung dem unscheinbaren Stempelabdruck im 
geistigen Leben Oesterreichs zukommt. Diese Be-
deutung läßt sich treffend mit einigen Worten dahin 
characterisieren: Der Z e i t u n g S s t e m p e l bildet 
ein H i n d e r n i s der geistigen Entwicklung deS 
Volkes, er besteuert das edelste Bedürfnis, daS einem 
Volke innewohnen kann, das Bildungsbedürfnis, mit 
einer hohen, gerade für VolkSzeitungen fast uner-
schwinglichen Steuer und er prämiin sozusagen die 

„Du gehst mit mir nach Sorgenbar, trittst 
dort in die Schule ein und hetzest mir die Jungen 
tüchtig untereinander." 

Robertl lächelte, was so viel andeuten sollte, 
als dass dieser Auftrag ganz nach seinem Geschmacke 
ausfiel. 

Bald darauf wandelte ein feiner Herr, in ta-
dellosem schwarzen Anzüge, mit hohem Cylinderhut, 
einen Knaben an der Hand führend, auf der Straße 
nach Sorgenbar. Die Leute, die von dort herkamen 
— denn es war Schuleinschreibung — und ihnen 
begegneten, grüßten sie gar höflich und sahen sich 
dann nach ihnen um, nicht etwa, weil beide hinkten, 
sondern weil eS selten vorkam, dass so noble Leute 
sich in ihrer Gegend zeigten. Der Fremde mit 
seinem kleinen Begleiter schritt indessen in« Dorf 
und betrat das Gehöfte des MeierS Bastel, wäh-
rend sich der Hofhund heulend in feiner Hütte ver-
kroch. Der Bastelbauer war just zuhaufe und staunte 
nicht wenig über das Begehren deS Fremden, er 
solle den Knaben in Kost und Wohnung aufnehmen. 
Derselbe sei schwächlich und bedürfe der kräftigen-
den Landluft; deshalb habe sich der Herr ent-
schloffen, ihn hieher in die Schule zu geben, und 
des Kostgebers Schaden sollte eS eben nicht sein. 
Dass der Junge zart und kränklich war, sah man 
wohl an seiner gelben Farbe und dem faltigen Gc-
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käufliche und feile Presse, corrumpirl also den Cha-
racier der Presse in moralischer Beziehung. Wie 
hoch diese für den Leser anscheinend unfühlbare 
Sleuer ist, geht aus einer kleinen Betrachtung an 
dem Beispiele eines kleinen Blattes hervor. Ein 
Tagblalt mit einer Auflage von 1000 Exemplaren 
zahlt jährlich d re i tausend Gulden an Stempel-
gebür dem Staate, oder mit anderen Worten, der 
Abonnent muß das Blatt um drei Gulden theuerer 
bezahlen, als dies der Fall wäre, wenn keine 
Stempelpflicht bestünde, ohne daß dem Leser und 
Bezugnehmer dasür irgend ein Aequivalent geboten 
würde. Die Folgen einer solchen unglaublichen Be-
steuerung des LesebcdürfnisseS äußern sich darin, daß 
diejenige Presse, welche nicht aus Parteisubvention 
existirt, das durch den Stempel entstandene Deficit 
an Abnehmern durch andere Mittel zu decken sucht, 
sofern die Zeitung eine große Tageszeitung ist. daß 
andererseits die kleinen Blätter verurtheilt sind, klein 
und concurrenzunfähig zu bleiben und daß eine 
eigentliche billige und gute Volkspresse nicht entstehen 
kann. Gerade die letztere ist eS aber, deren Massen-
verbrauch den Culturgrad eines Volkes bestimmt. 
So ist der ZeitungSstempel eine für den armen Mann 
empfindliche Geldstrafe auf daS Lese» von Zeitnngen. 
eine Geldstrafe, welche direct bildungsfeindlich wirkt. 
Ueberall außer in der Türkei ist der ZeitungSstempel 
bereits abgeschafft, nur noch nicht bei uns in Oester« 
reich. So lange der ZeitungSstempel bei uns be-
steh», ist an eine gesunde Entwicklung unseres Preß-
wesenS kaum zu denken; in der Folge damit aber 
auch nicht an eine mit den übrigen Nationen Schritt 
haltende Entwicklung unseres öffentlichen und geistigen 
LebenS. 

Auch in industrieller Beziehung ist der Zeitungs-
stempel ein Hindernis. Er hindert den erhöhten 
Verbrauch von Papier, Druckerschwärze, Druck-
Maschinen, Gießereipro ducten, eine erhöhte Nachfrage 
nach Schriftsetzern, er schädigt indirect die gesammte 
diesbezügliche Industrie. Ist es doch eine Thatsache, 
daß, trotzdem gerade in Wien die hervorragendsten 
ReproductionSanstalten bestehen, illustrirte Zeit-
fchriften sich in Oesterreich trotz aller Anstrengungen 
nicht zu jener Höhe entwickeln konnten, alS dies 
z. B. bei deutschen, englischen und französischen illu-
strirten Journalen der Fall war. Einem wichtigen 
Zweig unferes Kunstgewerbes ist eS unmöglich, ein 
lohnendes großes Absatzgebiet in Oesterreich selbst 
zu finden. Der verstorbene große Wiener Drucker 
W a l d h e i m hat darüber in einer Broschüre: „Der 
Kreuzer im Kunstgewerbe" bitter geklagt. 

Warum, fragt der unpolitische Leser, warum 
schafft man. wenn eS sich fo mit diesem Stempel 
verhält, ihn nicht ab? Alle bisherigen österreichi-
fchen Finanzminister hatten darauf die Antwort, 
daß sie auf diese Einnahme nicht verzichten können. 
Sehen wir UNS die Sache näher an. Die Einnahmen 
auS dem ZeitungSstempel betrugen 1873 905.000 fl. 
und beiragen heute 1,700.000 fl. De Pretis forderte 
als Vorbedingung der Abschaffung dieses Stempels 
die Steuerreform. Diefe ist nun da — aber man 
hört nichts davon, daß die Regierung den Stempel 
beseitigen wolle. Mehr als dreihundert Millionen 
Gulden neuer Steuern sind al» Plus seit 1873 in 
die EtaatScafsen geflossen, aber — die Einnahme 
von 1,700.000 fl. ist noch immer unentbehrlich. 

sichte, daS ihn bedeutend älter ericheinen ließ, und 
daS Anbot war wirklich nicht geringe, so dass der 
Meier erfreut einschlug. Er hatte eS zwar nicht 
nöthig, der Bastelbauer, denn er war der reichste 
Bauer im Dorfe und war auch nicht habgierig, 
aber wo eS ein schön Stück Geld mit leichter Mühe 
zu verdienen gab, da war er auch dabei, und der 
Jung« sollte gehalten werden wie sein Eigens. 

Der fremde Herr war'S zufrieden und gieng 
nun mit dem Knaben zu Vater MerlenS, um ihn 
einschreiben zu lassen. 

Die Stube war voll Bauersleute, die mit »hren 
Kindern von weit und breit gekommen waren. Der 
fremde Herr wäre nun gern gleich darangekommen, 
allein der Herr Lehrer machte seinetwegen keine 
Ausnahme und blickte ihn nur mißmulhig an, weil 
er mitten unier den Leuten mit ausgesetztem Hut« 
dastand. Er liebte die Leute nicht, die ungezogen 
waren, selbst wenn sie eine» Cylinder hatten. DaS 
halte aber seinen guten Grund, dass SatanuS seinen 
Hut nicht abnahm, und wenn er grüßte, höchstens 
einen Zoll hoch lüpfte, damit man die kleinen Hörn-
chen nicht bemerkte, die aus dem rothen Kraus-
haar hervorlugten. Endlich kam auch der Fremde 
daran, und fo verständig und zuvorkommend wußte 
dieser zu sprechen, dass Vater MertenS seinen Un-
muih iahren ließ und die Gründe nur billigte, die 
ihn bewogen halten, den Knaben nach Sorgenbar 
zu geben. Er konnte sich ja schließlich eine Ehre 

Und doch bedarf es nur deS ernsten Willen« unserer 
Volksvertreter um dieses fiScalischen Hemmnisses 
endlich ledig zu werden. Sie brauche» die betreffende 
Budgetpost einsach zu streichen und der ZeitungS-
stempel hat aufgehört, sich und den Finanzminister 
durch fein Dasein zu erfreuen. Gerade der gegen-
wältige Augenblick fcheint sehr günstig. 

Die Regierung befindet sich in einer Nolhlage, 
Sie muß das Budget rascher als je durchbringen, 
wenn ihr Leben ihr lieb ist. DaS ist der Moment, 
wo das Abgeordnetenhaus eine Pression ausüben 
kann mit der Aussicht aus Erfolg. Die Regierung 
muß ein ordentliches Lösegeld bezahlen, wenn sie 
aus dieser Schlinge heraus will, und den besten 
Gegenstand eines solchen Lösegeldes kann u. a. der 
Zeitungsstempel bilden. DaS Abgeordnelenhaus 
braucht eben einfach in den nächsten Wochen, ehe 
die Budgetberathnng zur Post ZeitungSstempel ge-
langt, den Antrag Pacak anzunehmen und dann in 
aller Seelenruhe die Budgetpost ZeitungSstempel 
auS dem Budget zu streichen. Allerdings beides 
zusammen — Antrag Pacak und ZeitungSstempel-
Streichung; denn den ZeitungSstempel aus dem 
Budget zu streichen, ohne den Antrag Pacak anzu-
nehmen, würde einen Conflict der Gesetze herauf-
beschwören, in dem voraussichtlich die Regierung 
schließlich mit dem ZeitungSstempel Recht behielte. 
Wenn das Abgeordnetenhaus beides rechtzeitig thut, 
dann ist allerdings der alte ZeitungSstempel auf 
eine anerkennenSwerthe, rasche und schmerzlose Weise 
vom Leben zum Tode befördert. Herr v. BilinSki 
wird wohl darob ein wenig greinen. Aber worüber 
hätt«, fragt „Die Zeit", Herr von BilinSki nicht 
immer gegreint! Und doch hat sich daS Ministerium 
Badeni noch immer lobenswert!) gefügt, so oft das 
AbgeordnetenheuS «inen entschiedenen Willen gezeigt 
hat. ES hat sich gefügt. alS da« Abgeordneten-
Haus gegen feinen Willen 2'/, Millionen Grund-
steuernachlaß für die armen Latifundienbesitzer be-
willigte, es hat sich gefügt, als daS Abgeordneten-
hauS gegen feinen Willen den Antrag Bareuther 
für die 5. Curie annahm, eS wird sich auch fügen, 
wenn daS Abgeordnetenhaus jetzt gegen den Willen 
der Regierung den ZeitungSstempel abschafft. DaS 
Ministerium muß sich sogar diesmal fügen. Denn 
wenn das Abgeordnetenhaus einmal den ZeitungS-
stempel au» dem Budget gestrichen hat, könnte nur 
noch daS Herrenhaus ihn restituiren, dann ginge 
aber da« ganze Budget nochmals an das Abge-
ordnetenhau« zurück, und darüber verstreicht die 
Frist, innerhalb deren das Ministerium Badeni enl-
weder das Budget fertiggestellt haben muß oder 
feine Existenz verthan hat. Wegen 1,700.000 fl. 
wird Graf Badeni feine staaiSmännische Carriere 
sich nicht verpfuschen lassen. Seinen staatmännischen 
Ruhm wird Graf Badeni den FiscuS auch noch 
gern die schädige Million und 700.000 Gulden 
kosten lassen. 

politische 'Rundschau. 
Südskavenclub. Die kroatischen und sloveni-

schen Abgeordneten, einschließlich jener, welche 
gegenwärtig dem Hohenwartclub angehören, daben 
beschlossen, einen einheitlichen Elub zu bilden. Dem-
selben werden an 30 Abgeordnele angehören. 

daraus machen, dass so noble Leute ihr Kind ihm 
anvertrauten, zumal daS »Jüngele«, wie er'S 
nannte, still und artig schien. Roberil war also 
unter die Schuljugend SorgenbarS aufgenommen 
und wurde vom Papa SalanuS noch einmal recht 
warm dem Bastelbauer an Herz gelegt. Monatlich 
einmal wollle der Alte wiederkommen und für fein 
Söhnlein das reichliche Kostgeld mitbringen. 

Der Bastelbauer schmunzelte, denn er halte 
unterdessen seinen Gewinn berechnet und herausge-
bracht, wie viel Schweine er für den Ueberschuß 
de» Jahres würde kaufen und mästen können. 

„Wollen der Herr nur ohne Sorgen fein, ich 
und meine Alte werden da« Büble schon heraus-
füttern, das« e« nit mehr zu.kennen ist. Und nun 
leben's gesund, gelobt sei Jesus Christa«!' 

Der Satanu« schnitt ein Gesicht, als ob er 
Krämpfe kriegte, und halte sich auf und davonge-
macht, begleitet vom Geheul des Hofhunde». 

TagS darauf begann die Schule. Robertl kam 
zu spät. daS Gebet zu Beginn der Stunde war 
bereits vorüber und alle Schüler hatten schon ihre 
Plätze eingenommen. So blieb für diesen nur noch 
ein Sitz in der letzlen Bankreihe übrig, den Ro-
berll auch fofort einnahm. Weil er aber doch eine 
ungewöhnliche Erscheinung unter der Dorsjugend 
war, so machte diese lange Hälse, und ab und zu 
wandte sich einer nach ihm um, was von Robertl 
jedesmal mit Gesichterschneiven beantwortet wurde. 

Am Wiener Hemeiuderathc kam ei in den 
letzten Sitzu >gen zu stürmischen Auftritten, die 
theil« dem provokatorischen Auslreten der dortigen 
Liberalen, theil« der parteilichen Leitung der 
Sitzungen durch Dr. Lueger zuzuschreiben sind. 
Entschieden muß e« aber verurtheilt werden, daß 
dem katholischen Schulvereine, einem Vereine, der 
sich reaktionäre Schulagitation zar Ausgabe stellt, 
eine Subvention von 1000 fl. bewilligt worden 
ist. -

7fäfftsche NedevliUm. Kürzlich war in der 
Nähe von Si. Polten eine Versammlung, in der 
der clericale „Politiker" Doblhammer unter anderem 
also sagte: „Bei un« sind alle Naiionen gleich sta:k. 
Einige Leuie wollen uns die Kornblume auszwingen. 
Wir sind aber gule Patrioten und denken nur an 
da« Reich römisch-deutscher Nation (I). Bi«marck 
ist ja ein großer Mann; aber jetzt sitzt er in Fried» 
richsruh und hat kein« Haare mehr, und Leo Xl l l . 
thront groß im Vatican. Bismarck steht da al« 
Beweis, daß die kaiholischen Reiche nicht zugrunde 
zu richlen sind; aber da« luiheraniiche Reich ist 
schon aus schwachen Füßen (sie!). Mit dem Fort-
schritt hat es seine eigene «Sache. Die Eisenbahn 
z. B. ist was sehr Gutes! aber da braucht man 
zwei Schienen und auf der Locomolive einen >üch-
tigen Bremser. Unsere eine Schiene soll der kalho-
lische Glaube sein, die andere daS katholische Sitten-
gesetz, und als Führerin setzen wir die Mutter Gottes 
von Maria Taserl drauf." 

Per ungarische Reichstag wurde Donnerstag 
mit einer Thronrede eröffne», in welcher bemerken«-
werth die Einbringung eine« Gesetzes über die 
Kirchenautonomie und einer modernen Militärstraf-
Prozeßordnung in Aussicht gestellt wird. 

Kürkci. .Daily Mail" bringt die Sensation«-
nachrichl: Großfürst Nicolajtwitsch habe dem Kaiser 
von Oesterreich einen Plan zur T h e i l u n g der 
T ü r k e i unterbreilel. Danach erhalte Rußland 
Kleinasien. Oesterreich dehne seine Grenzen bi» 
Salonichi aus. Frankreich bekomme Syrien und 
Italien Albanien. England solle im unbeschränkten 
Besitze Egypiens bleiben und Constantinopel ein 
Freihasen werden. 

Ans Stadt und Land. 
Hamiliennachricht. Mittwoch fand in Graz 

die Vermählung de« Herrn Avalbert M a r e k , 
Beamten der Kaiser Ferdinands-Nordbahn. Lohne« 
des Gymnasialprofessors Herrn Wenzel Marek mit 
Fräulein Emmy A m b r o z i : , Tochter der M.-Dr.> 
Witwe Frau Louis« Amdrozic statt. 

Todesfall. Freitags Mittag« ist in Franz 
Frau Anna Edle von Sch i ldense ld , geborene 
Tlaker. die Gema'.in des Gutsbesitzer« Herrn Aloi« 
Ritter von Schilvenseld, nach kurzem, schweren 
Leiden im 32. Lebensjahre gestorben. 

Wärmstube. Am 1. December wird die Wärm-
stube an der hiesigen städlischen Volksschule er-
öffnet. E« ergeht hiemit an alle hochherzigen Schul-
und Kinderfreunde die innige Bitte zur Förderung 
dieser gemeinnützigen Anstalt ihr Schärflein, fei e« 
in Geld, sei es in Naturalien, gütigst beitrage, 
zu wollen. 

Darob anfangs verhaltenes Gekicher und Gewisper, 
endlich laule« Lachen, was Valec Mertens streng 
verweisen mußle. Doch erzielte er trotzdem noch 
nicht die gewünschte Ruhe, was ihm umso wunder-
licher vorkam, als doch, wie bekannt, im Aufaaz 
alle Schüler sich wie die Mäuschen fein zu ducke« 
pflegen und alle Muster de« Fleißes und der sitt-
famkeit zu werden versprechen. 

Vater Mertens tröstete sich, sie halten noch 
nicht die Bekanntschaft mit seinem spanischen Rohn 
gemacht, er wollt« nächsten« einsach strenger sei» 
und dann würde «r sich schon Ruh« verschaffe». 
Allein die Unruhe dauerte fort, auch in den nach-
sten Stunden, und selbst die wohlgemeinten Züchii-
gungen mit dem Staberl schlugen nicht an. Bater 
Mertens ^erieth aus der Fassung. So viel Slraie» 
halte «r während seiner ganzen Dienstzeit nicht er-
lheilt. als in den wenigen Tagen dieses Schul-
jähre». Gewissenhaft, wie er war, gieng er mit 
sich selber inS Gericht, er war alt und gebrechlich, 
vielleicht, fehlte es ihm schon an Kraft, sein Äinl 
zu versehen, vielleicht dass er sich ju oft verspreche 
oder gar etwas Lächerliches an sich, an ieiaer 
Kleivung hab«, daS er noch nicht bemerkt? Er be-
gann genauer und peinlicher auf sich zu achie». 
eS half alle» nich's, da« kleine Volklem wurde nur 
noch lustiger und artete immer mehr und mehr 
aus. Ja es sollte noch schlimmer kommen, dem, 
nicht nur in der Schule, auch im Haus« und aus 



1896 „Ke»tsche |UndjJM 

Höaffenüvungen in der Landweßr. Für die 
Einberufung zur Waffenübung im Jahre 1897 
sind in Aussicht genommen: 1. Alle unmitteltar in 
der Landwehr Eingereihten der AssentjahrgZnge 
1896, 1893, 1881 und 1880 mit Ausnahme jener 
Mannschaft deS Jahrganges 1890, bei welcher 
etwa ausnahmsweise die Gefammtdauer der bisher 
abgeleisteten Waffenübungen 16 Wochen übersteigt; 
2. der aus der Reserve des Heeres in die Land-
wehr übersetzte Assentjahrgang 1896 ; 3. von den 
nachstehende» Affemjahrgängen und zwar 1892 
jene unmittelbar Eingereihten, bei welchen die Ge-
fammtdauer der bisher abgeleisteten Waffenübungen 
12 Wochen nicht erreicht, dann 1889, 1888, 1887, 
1886 und 1885 jene, bei welchen diese 16 Wochen 
nicht übersteigt; 4. die Assentjahrgänge 1896, 1893, 
1890. 1889 und 1888 der Ersatzceserve, der t. k. 
Landwehr mit Ausnahme jener Mannschaft der 
letztbezeichneten zwei Jahrgänge, bei welcher die 
Gesammtdauer der bis jetzt abgeleisteten Waffen-
übungen 8 Wochen übersteigt, dann von den 
Affemjahrgängen 1892 und 1891 jene Mannschaft, 
welche noch nicht 8 Wochen, serner von den 
Assenljahrgängen 1895 und 1894 jene, welche 
noch keine Waffenük>ung abgeleistet haben. 

Münnergesangverei«. Die vierte diesjährige 
Mitglieoer-Liederiaiel findet Samstag, den 12. De-
ceniber im großen Casinosaale statt. Die höchst 
interessante VortragÄordnung wird demnächst ver» 
öffentlich« werden. 

Musik-Verein. Samstag den 5. December, 
Y,8 Uhr abendS. findet im Salon des Hotel 
„Löwen- abermals ein Mitgliederabend mit theils 
ernsten», theils heiterem Programme statt. Die 
Einladungen an die ?. T. Mitglieder enthalte», 
daS Programm, gelten als Legitimation und werden 
am 1. December ausaegeben. Dieselben sind nicht 
übertragbar. Die Direction hofft durch Veran-
staltung deS MiiglieverabendeS einem vielseitigen 
Wunsche Rechnung zu tragen und sieht einer sehr 
zahlreichen Betheiligung entgegen, da sie bemüht 
war, durch reiche Abwechslung im Programme 
izien Vereinsmitgliedern ein.n recht gemüthlichen 
Ab,»» zu schaffen. Das Programm enthält unier an-
derem folgende Nummern: Ouveriure „Die Wasser-
träger" r>. Cderubini. Phantasie aus „Lucretia 
Borgia" für Violin und Elavier von Sainion. 
Mazurka op. 41 Nr. I von Chopin. Phantasie 
aus „Der Tribut' von Zamora. Parodistische 
Ouvmure über „Tannhäuser" von Binder. Der 
zweile Theil besteht a»»S heiteren Weisen und Vor- s 
träfen. — Die Mitglnderschaft kann durch schrift-
liche oder mündliche Erklärung be» dem derzeitigen 
Cafsier, Herrn F. I . Novak, Ringstraße, Olgahof, 
2. Stock oder Herrn I . Arlt, „Casö Mercur' er-
werben werden und findet die nngesäu»nte Zustellung 
der Einladung statt. DaS letzte diesjährige Mit» 
glieder-Concert ist für den 12. Deceinber festgesetzt. 

J>ie neue Dampsspritze. Die Herren Haupt-
mann E i c h b e r g e r , Haupunaun-Stelloertreter 
M ö r t l und Schrisisührer K r e l l von der Cillier 
Freiwilligen Feuerwehr begaben sich Sainstag früh 
aus eine Reise nach Graz. Brück a. M. und Leoben, 
um bei d>n dortigen Feuerwehren die Verwendbar-
keil verichiedener Dampfspriyen-Sl)steme zu studieren. 
Nach Maßgabe der dabei gesammelte» Erfahrungen 

der Gasse wurde Die Schuljugend ausgelassener. 
Lchon einige Zeit merkte Meriens mit BeirübniS. 
dass die jungen Bäumchen vor dem Schulgebäude, 
die er selbst mit zitternder Hand gesetzt, beschädigt 
waren, dass inuthwilliger Weise im Hausflur Erb-
f<n ausgestreut wurden und am Katheder Fliegen 
dutzendweise herumkrabbelten, denen böse Buden die 
glü„el auSgerissen hilten; der Höhepunkt diese» 
Ueb'rmuthes aber ward erreicht, indem jemand an 
den Schwanz seiner Liedlingskatze, deren Miauen 
Roberil nicht vertiagen konnte, eine brennende Lunle 
deseftigle, woraus das geängstigle Thier, verfolgt 
von der pellenden Meute der kleinen Uebelthäter, 
aus einen Strohschober sprang, denselben in Brand 
sikckte und dar»» wie aus einem selbstenizündeten 
Echeiterbausen zu gründe gieng. DaS Stückchen war 
den Sorgenbarern doch zu toll, ein strenges Ge-
richt wurde gehalten, doch niemand wußte zu sagen, 
woher die Lunte gekommen — daS Ergebnis war 
nur dies, dass einiae Familien sich verfeindet und 
nmgen Rangen daheiin das Hosenleder fester an-
gezoaen wurde. Doch daS half nicht viel. 

Einige Tage war's wohl ruhiger auf der 
Gasse, wie im Schulzimmer, und Vater Mertens 
vertraute schon wieder seiner Erziehungskunst, da 
begann der Rummel aus neue. Irgend einer von 
den Buben halte eine sinnreiche Erfindung gemacht: 
abgebrochene Federspitzen wurde» in die Bänke ge« 
steckt und daraus tos^mipnrt. Kau in halle der 

werden die genannten Herren in Wien eine Dampf« 
spritze kür die Freiwillige Feuerwehr bestellen. 

Hinöruchsdiebkaßt. Am 24. d. Mls. gegen 
7,8 Uhr abends wurde von unbekannten Thäter 
beim Gastwirt und Fleischermeister Adam Kinzl seu., 
in St. Georgen a. S. durch ein Fenster nach AuS-
wiegen des Fenstergitters in ein ebenerdiges Zim-
mer eingebrochen und daraus bei 430 fl. Bargeld, 
dann zwei silberne Taschenuhren, eine goldene Da-
menuhr sammt goldener Kette und fünf goldene 
Fingerringe entwendet. Der Thäter, ein ca. 36jäh-
riger, mittelgroßer, schwächlicher Mann, mit ma» 
gereut, blaßem Gesichte, röthlichem graumelliertem, 
schütterem Vollbarte, daS Nasenbein zwischen den 
Augen flach, bekleidet mit einem kleinen runden 
Filzhuie, grauem, kurzem Lodenrocke, ähnlicher Hose 
und deseclen Slieflelten, dann slovenisch nach dem 
Dialecte der hiesigen Landbevölkerung sprechend, 
fuhr nach der That mit dem Secundärzuge nach 
Cilli, wo er auf der Station angehalten, dem be-
treffenden Wachmann, der nicht wußte, mit wem 
er eigentlich zu thun habe, entwischte. 

J>er Athlet C a r l P e t r a k , ein geborener 
Cillier. weilt gegenwärtig in seiner Heimatstadt und 
wird Mittwoch den 2. December abends im Hotel 
„Elefant" eine Vorstellung geben. Petrak ist einer 
der bekanntesten Athleten und Ringkämpfer, hat in 
Paris Siege errungen und sich in Petersburg vor 
dem Caren Nikolaus produciert. 

Kücher». Neue Ehrened l inge . Zu der 
unter dieser Ueberschrift gebrachten Mittheilung 
unserer letzten Nummer erhalten wir nachstehende, 
übrigens ganz unwesentliche Berichtigung: „An die 
geehrte Redaction der „Deutschen Wacht" in Cilli. 
I m Sinne deS § 19 des PreßgesetzeS wird die ge-
ehrte Redaction der „Deutschen Wacht" vom ge-
fertigten Gemeindeamte ersucht, den unter „AuS 
Sladt und Land" aus Tüchern gebrachten Artikel 
„Neue Ehrenedlinge" vom 25. d., Blatt Nr. 95 
im nächsten Blatte folgendes zu berichtigen: ES ist 
nicht »vahr, daß die Ehrenbürger mit 6 gegen 4, 
sondern mit 8 gegen 3 Stiminen ernannt wurden. 
Auch _ift nicht wahr, daß der alte Herr Pccnak 
seine Sumine gegeben hätte, weil er gar nicht da-
zu berechtigt ist, nachdem derselbe kein Mitglied deS 
Gemeindeausschusses von Tüchern sei. Gemeindeamt 
in Tüchern den 27. November l896. Der Gemeinde-
vorsiel,er: Jose Rebou. 

Warliurg. Am 5. December l. I . findet bei 
der hiesigeu k. k. FinanzbezirkSdirection die zweite 

J Pachtversteigerung rücksichtlich des Bezüge» der Ver-
zehrungSsteuer vom Wein, Weinmost und Obstmost, 
sowie voin Fleischverbrauche sür daS Jahr 1897 
und bedingt sür 1898 und 1899 in folgenden Sek-
tionen statt: Jahring, W.Feistritz. PulSgau, Pölt-
schach, St. Leonhard W. B., Ober-Wellitschen, St. 
Benediklen, Groß Piräschitz, Doberna, St. Georgen 
a. S. B., St. Paul bei Pragwald, Franz. Fraß-
lau, Lichtenwald, Rann. Schönstein, Tüffer, St. 
Leonhard bei Tüffer, Laak, St. Märein, Süssen» 
heim, Drachenburg. Kopreinitz, St. Veit, Gonobitz, 
Meilenstein. Rohitsch, Pettau, Maria-Neustift. St. 
Lorenzen in W. B., St. Margarethen, Neukirchen, 
Wurmberg. St. Georg-n a. d. St., Mureck und 
Straden. Die näheren Bedingnisse können bei der 
FinanzbezirkSdirection, sowie bei den Finanzwach-

Lehrer diesen Unfug mit vielem Aerger abgestellt, 
da fand er wieder an der Tafal, so oft er eintrat, 
sein Bild. Bald war er als Esel mit langen Ohren 
dargestellt, bald als OchS mit langen Hörnern, 
bald saß er auf einem Steckenpferd, bald mahlte 
er in einer großen Mühle Kaffee. Und so ost er 
sich auch aus die Lauer legte, er konnte den Künst-
ler, der des Beifalls seiner kleinen Bewunderer 
sicher war, nicht erwischen. Ja, eS kani so weit, 
dass die kleine Bande dem alten Manne die Thüre 
zuhielt und plötzlich nachgab, so dass er hinein-
purzelte und vor Schrecken einige Tage bettlägerig 
wurde. 

Da verfiel Vater MertenS in tiefe Trauer, 
denn er glaubte nun, abgesehen davon, daß so et-
was in Sorgenbar unerhört war, der zunehmenden 
Verrohung der Schuljugend nicht mehr gewachsen 
zu sein. Er wollte nur noch die Gründe hiezu auS. 
spüren und ein scharfes Auge auf seine Schutzbe» 
sohlenen haben. Doch auch auf diese schien das 
Ereignis, welches den alten Lehrer auf einige Zeit 
ins Bett gebracht hatte, einige Eindruck gemacht 
zu haben. 

MertenS merkte dies sofort, al« er wieder im 
Schulzimmer erschien. Bisher war eS ihm nie mög-
lich geweseit, den Anstifter aller dieser Uebelihaten 
ausfindig zu machen, auch Roberll, auf den er fort» 
während Verdacht hatte, war nichts nachzuweisen, 
alle schienen vielmehr in gleichem Maße beiheilig!, 

ControlS-BezirkSleitungen Marburg. Cilli, St. Ma» 
rein, Pettau und RadkerSburg emgesehen werden. 

Acnmarktl in Oberkrain. 24. November. 
Sieg der Teutschen bei der Bürgermeister« 
wäh l . Seit dem Bestände NeumarktlS, das vor 
mehreren Jahrhunderten von deutschen Handwerks« 
meistern und Kaufleute« gegründet wurde, und nun 
schon als Markt über 400 Jahre besteht, war die 
Orts- und Gemeindevertretung steiS in deutschen 
Händen, was die Sitzungsprotokolle und Archive 
der Gemeinde ambesten beweisen. Auch die Anna 
Winkler hat in dieser Beziehung eine Aenderung 
nicht herbeigeführt. Erst vor zwei Jahren entstand 
eine von slovenischen Agitatoren und sonstigen 
Strebern zusammengewürfelte Gruppe, die sich den 
wohlklingenden Namen „Ordnungspauei" beilegte, 
und die sich in erster Linie den Sturz der bis-
herigen Machthaber in der Gemeindevertretung zur 
Aufgabe stellte. Der Kampf wurde mit einer 
Heftigkeit, die sicherlich etwas besseren würdig ge» 
wesen wäre, leider aber auch mit so wenig wählen-
schen Mitteln eröffnet und gesührt, dass wir die 
Leserwelt mit der Aufzählung derselben lieber ver-
schonen wollen. Hervorgehoben soll jedoch werden, 
dass innerhalb kurzer Zeit fünf Anklagen wider 
den Bürgermeister A. L. Glob otschnigg, der Jahre 
hindurch mit vollster Hingebung ohne jede Ent-
lohnung und mit gutem Erfolge daS mühevolle 
Amt versah, und zwar bei der Bezirkshaupmann-
schast, der Landesregierung, den, Landesausschusse, 
dem Ministerium deS Innern, und bei der Staats-
anwaltschast erhoben wurden, die sich alle, als ein 
voin Zaun gebrochenes Machwerk ergaben. Ob-
wohl die Landesregierung aus bisher noch nicht 
aufgeklarten Gründen auf die Seite der Ordnung«-
partei sich stellte, die alte Gemeindevertretung auf-
löste und einen staatlichen Regierungscommissär 
einsetzte, so konnte das den zumindest muthwillig 
angefachten Kampfe, deutlich kennzeichnende, eigen-
thumliche Ereignis nicht verhindern, dass bei der 
unter der Leitung des RegierungscommissärS voll-
zogenen Neuwahl des Bürgermeisters abermals der 
alte früher so angefeindete und vielfach angeklagte 
Bürgermeister A. L. Globotfchnigg an die Spitze 
der Gemeindeveriretung gestellt wurde und zwar 
von einem Ausschusse, der in der Mehrheit auS 
Mitgliedern der Ordnungspartei, also Anklägern 
des Bürgermeisters, bestand. Die Landesregierung 
hatte nämlich entgegen mehrfach vorliegenden Ent-
scheidungen des VerwaltungS-GerichtshofeS eine 
Stimme im zweiten Wahlkörper gestrichen, damit 
die deutsche Mehrheit beseitigt und die Entscheidung 
in diesem Wahlkörper dein Lose überantwortet, 
welches zugunsten der Ordnungspartei ausfiel, wo-
durch die letztere vorübergehend die Mehrheit der 
Stimmen iin Ausschüsse erlangte. Am 26. Juni 
hob der Vtrwaltungsgerichtshof die Entscheidung 
der Landesregierung als gesetzwidrig auf, die durch 
das Los in den AuSschusS gekommenen Vertreter 
der Ordnungspartei hatten auszuscheiden und die 
gewählten AuSschusslnitglieder Dr. E. J a g o d i z . 
I . P o l l a k und V. Theuer schuh in die Ge-
meindevertretung einzutreten. Die aus Grund dieser 
Veränderung vorzunehmende Neuconstituirung der 
Gemeindevertretung fand heute im Beisein des Ab-
geordneten der BezirkShauptmannschast, k. k. Bezirks-

in gleichem Maße schuldig und nur der Himmel 
wußte, woher dieser Geist deS Aufruhrs und der 
Widerspenstigkeit gekommen war. DaS aber sah er. 
daß besonders zwei Schüler die übrigen an Be-

Sabung übertrafen, der eine war Robertl, dessen 
lntworten ihn oft sogar in Verlegenheit brachten 

und ihm mehr Unbehagen als Freude verursachten, 
der andere: Franz Köhler, ber Sohn blutarmer 
Eltern. Beide gewannen allgemach einen gewissen 
Anhang unter den Knaben. 

Franzens Vater war Gemeindehirt und vor 
Jahresfrist gestorben, feine Mutter, ein armes, 
krankes Weib, das infolge ihrer Arbeitsunfähigkeit 
fast nur von Almosen lebte, die man ihr willig 
bot. Denn alle mochten sie gut leiden, und alle 
gaben gerne dem blonden Knaben mit den fröh-
lichen Augen für die kranke Mutter, ohne daß er 
viel zu heischen brauchte. Nur von einem bekam 
er nie etwas, dem reichen Bastelbauer, der sich nicht 
dazu verpflichtet fühlte, so lange die kleine Schuld 
nicht getilgt war. welche Franzens seliger Vater 
einst bei ihm gemacht hatte und die der reiche Bauer 
bei der armen Witwe nicht eintreiben konnte. Als 
ob sie von ungezählten Schulden hätte leben können! 
Der Bastelbauer war nicht gerade hartherzig, aber 
das ging gegen seine Grundsätze, jemandein etwas 
zu schenken, der ihm schuldig war. Genug, der 
Knabe bekam nun einmal nichtS bei ihm und fürch-
tete sich ein zweitesmal bei ihm vorzusprechen, nach-
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commissär C. De te la statt. Bein, ersten Wahl-
gange hatten von vierzehn AuSschusSmitgliedern 
nur drei ihre Stimme nicht wieder dem alten 
Bürgermeister A. L. Globoischnigg gegeben. Der-
selbe erklärte, dass eS ihm zwar freue, dass neuer-
ding» mehr als Zweidrittel der abgegebenen Stimmen 
aus seine Person sich vereinigten, dass er jedoch 
nicht in der Lage sei, die neuerdings auf ihm ge-
fallene Wahl anzunehmen. Er habe schon durch 
mehrere Perioden hindurch der Gemeinde seine 
Dienste mit besten Wissen und Gewissen gewidmet, 
als Dank dasür aber nur Anfeindungen, Anklagen 
und Intriguen gemeinster Art erfahren und man 
werde es daher begreiflich finden, dass er sich nach 
Ruhe sehne und daS Verlangen empfinde, seine 
Zeil wieder dem bürgerlichen Berufe widmen zu 
lönnen. Der Verzicht sei ihm nun umsoleichter 
gemacht, alS der willkürlich entfachte, an zwei 
Jahren währende Kampf auSgefochlen und mit 
einem glänzenden Siege der von ihm vertretenen 
Sache und Partei geendet hatte. SianiSlanS 
Pollak richtete hierauf neuerdinyS daS Ersuchen 
an Globoischnigg die Wahl noch einmal, wenigsten« 
aus drei Jahre anzunehmen, was derselbe mit aller 
Entschiedenheit ablehnte. I n dem hieraus vor-
genommenen zweiten Wahlgange wurde Fabrik«-
besitz» Carl M o l l y ebenfalls mit e«ner Zwei-
drittel-Majorität zum Bürgermeister gewählt. Die 
Wahl zum ersten Gemeinderathe fiel auf Vincenz 
Theuerschuh und die des zweiten auf Andreas 
Roßmann. So sehr auch der Rücktritt Globotsch-
niggS bedauert wird, so sind doch alle autgesinnten 
friedliebenden Bürger über die glückliche Wahl 
seines Nachfolgers erfreut. Carl Mally ist ein 
Bürger NeumarktlS, der sich vom bescheidenen Ge-
werbetreibenden zum ersten Fabrikanten seiner 
Branche im Orte, durch Fleiß und Intelligenz 
hinaufgearbeitet und eS zu einem ausgedehnten 
Besitze gebracht hat. mit Liebe und Stolz an seinen» 
Heimalsorte hängt, allseitige Achtung genießt und 
weder Mühe noch Opfer scheuen wird, die Bahnen 
deS Fortschrittes zu verfolgen und seine Vaterstadt 
die sich zum drittgrößten Orte Krains vergrößert 
hat, nach jeder Richtung hin zu heben. — Carl 
M ally. der nunmehrige Bürgermeister, und FabnkS-
besitz» Andrea» Gassner haben sich die größten 
Verdienste um die Zurückweisung de» Anschlages 
der Ordnungspartei, die nun an innerer Uneinigkeit 
völlig zerfallen ist. auf die Gemeindeverwaltung 
erworben, wofür ihnen jeder Freund des Frieden« 
und der Ordnung im Lande dankbar ist. 

Schaubühne. 
„Nervöse Frauen. " Lustspiel in 3 Acten 

von Gustav v. Moser und Otto Girndt. Der Er-
folg. den da« Stück am Freitag auszuweisen ha», 
ist nicht allein den Verfassern, sondern auch dem 
ausgezeichneten und frischen Spiele, der im Vorder-
gründe der Handlung stehenden Personen zu danken. 
Die Rollen waren sast durchwegs vorzüglich besetzt. 
DaS Zusammenspiel ließ nicht« zu wünschen übrig. 
Ein« brillante Leistung bot Herr Mül ler al« 
Geschäftsreisender. Wir können nicht umhin, zu 
betonen, das« es eine große Unart gegen die pünkt-
lich kommenden Zuhörer ist. erst nach dem Auf-

dem er ihn einmal recht barsch abgewiesen hatte. 
— Auf diesen Knaben richtete Vater MertenS sein 
Auaenmerk, alS er bemerkte, wie immer mehr Knaben 
an ihn sich anschlössen und an den Ausschreitungen 
der anderen kein Gefallen mehr zu finden schienen, 
und von neuem ward des alten MertenS biedere» 
Her» von Hoffnungen erfüllt. 

Dies bemerkte aber auch Robertl, daS kleine 
Teuserl. und der stärkeren Macht des Guten sich 
wohl bewußt, nahm er sich vor, diese Vereinigung 
der Guten, die sich da bildete, zu sprengen, indem 
er Franz auf seine Seite zöge und ihn zum Bösen 
versührle. Ganz einfach war sein Plan, gegen welchen 
Vater viertens Lob und Ausmunterung, die er Franzl 
»ulheil werden ließ, nichts sruchten sollte. 

Franzens Mutter lag wieder einmal recht krank 
in ihrer Hütte barnieder, es war wohl hauptsächlich 
Entkräftigung, die daS arme Weib anS Lager fesselte, 
und der Bader hatte verordnet, wenn er ihr 
starken Wein zur Kräftigung empfahl; wer sollte 
ihr ihn schassen? Ja. wer im Dorfe besaß über-
Haupt welchen? 

Robertl wußte wohl, wie S um die Kranke 
stand und was ihr abging, und sofort schloß er 
sich an Franz an. AnsangS tröstete er den -i.rau-
rigen und flößte ihm Vertrauen ein, dann wars er, 
wie absichtslos, hin, daß er sich wohl zu helfen 
getraue, wenn er nur seines Vaters kräftigen Wein 
zur Stelle hätte, dessen Heilwirkung eine allbewährte 

^Deutsch- Zv«cht" 

gehen deS Vorhänge« zu erscheinen, mit aufdringlich-
lauiem Schritt seinen Platz auszusuchen und lär-
mend seinen Platz auszuklappen. Die Verspäteten 
mögen die Güte haben, in Hinkunst bis zum Fallen 
de« Vorhanges am Eingange zuzuwarten. 

Donnerstag den 4. December gelangt zugunsten 
des Frl. Greihe B ich le r . der beliebtesten Künst-
lerin unserer Gesellschaft, „Die goldene Eva" zur 
Aufführung. 

Schwurgericht. 
C i l l i , den 23. November. 

Eine geöeimuisvolle Kbat. Vorsitzender Herr 
L.-G.-R. Trenz, öffentlicher Ankläger Herr St.-
A.-S. Dr. Bouvier. Vertheidiger die Herren Dr. 
HraSovec. Dr. Mraulag und Dr. Schurbi. AIS 
Angeklagte erscheinen Franz Rebov. 28 Jahre alt. 
BesitzerSsohn auS Tüchern. Johann Stor, 33 Jahre 
alt. Fabriksarbeiter in Tüchern und Franz Motrn-
kar. 30 Jahre als, Schuhmacher in Osenic. Die 
Verhandlung gegen dieselben nahm zwei Tage in 
Anspruch und war deren Ergebnis folgendes: Am 
29. Juli 1895 wurde beim Viaducte in Tüchern 
die Leiche des Johann Gorî ek, SohneS einer der 
angesehensten Tücherner Familien im gräßlich ver-
stü'mmelten Zustande ausgefunven. Da« Eisenbahn-
geleise ist an dieser Stelle ties in das Terrain ein-
geschnitten und geht oberhalb eine Straße über 
den Bahnkörper. Nachdem nun knapp unier dem 
Siorö zugewandten Seite der Viaductöffnung da« 
Gut de» Johann Gorisek. sowie die erste Blutspur 
vorsindlich waren, so mußte Gorî ek jedenfalls hier 
auf daS Geleise gekommen sein. Trotz dieser Lage 
tauchte allmälig daS Gerücht auf. dass der junge 
Mann nicht am Geleise verunglückt sein sollte, 
sondern dass an ihm eine Gewaltthat verübt 
worden sein mußte. Johann Gorisek war nämlich 
tagS zuvor am Kirchweihsesttage St. Anna von 
Tüchern abend» gegen 10 Uhr in Gesellschaft de» 
Franz Rebov, der Maria Kostomaj und^Therese 
Tratnik vom Annaberge zum Gasthause des Schuster, 
chitz heruntergekommen, woselbst Franz Rebov, der 
aus Gorisek wegen der Maria Kostomaj sehr eifer-
üchtig war und weil Maria Kostomaj mit ihm 

al» einen Lumpen nicht inS Gasthaus gehen wollte, 
in eine solche Ausregung und solchen Zorn gerathen, 
dass er seine sonntäglichen Oberkleider und seine 
Ihr sammt Kette zu Boden warf. Nachdem er be« 
jänstigt wurde, gingen die Genannten weiter nach 
Tüchern, machten bei einer Harpse halt, woieldst 
sich GoriSek ins Gras lente, und begaben sich die 
Andern hierauf ins Pustet'sche Gasthaus in Tüchern. 
Die Lagerstätte des Goriöek ist etwa 300 Schritte 
vom Viaducte entfernt, an welchem knapp das 
Elternhaus der Maria Kostomaj liegt. Von dem 
Zeitpunkte. ' / , l l Uhr nachis. an, als die allein 
heimkehrende Therese Tratnik den Johann Gon-,ek 
noch bei der Harpse liegen sah, konnie über dessen 
Verbleiben niemand mehr eine Auskunft geben. 
Nach der Auffindung der von einem Eisenbahnzuge 
verstümmelten Leiche wurde aber sosort der Ver-
dacht einer Gewaltthat gegen Franz Rebov rege 
und nahm immer mehr eine stärkere Form an. 
Anlaß hiezu boten die Umstände, dass Johann 
GoriSek unv Franz Rebov Nachbarskinder waren. 

sei. Doch halt — er ichien sich selber zu beimnen 
— erst bei seinem letzten Besuche hätte sein Vater 
dem Bastelbauer etliche Flaschen zum Geschenke ge-
macht, und dieser müßte ohne Zweisel auch davon 
haben. Franz sollte doch zu diesem gehen und ihn 
um ein Gläschen bitten. Robertl wußte nur zu 
wohl, welches EmpsangeS sich Franz dort zu ver-
sehen hätte, und deshalb war er schon darauf vor-
bereitet, alS dieser traurig den Kops schüttelte und 
erklärte, daß er sich nicht getraue. Jetzt entpuppte 
sich Robertl als richtiger Versührer. Er heuchelte 
Groll gegen den hartherzigen Bauer und versicherte, 
er selbst würde ihn gern um den Wein bitten, wenn 
dieS nur Aussicht auf Erfolg haue. Sollte er ihm 
sagen, sür wen erbitte? Viel lieber wäre er dabei, 
diesem ein Schnippchen zu schlagen. Wie wäre es, 
raunte er dem Knaben plötzlich zu. wenn er ihm 
dazu behilflich sein wollte, sich ein Fläschchen auS 
des Bauers Kammer zu hole» ? Zwei seien unbedingt 
zur Aussührung dieses Streichs erforderlich und der 
Zweck sei ja ein so edler, und was liege schließlich 
an dem Verlust, den der alte Filz erleide? Das 
Fehlende ließ sich ja immerhin durch Wasser ersetzen, 
der dumme Bauer würde g/wiß nichts merken. 

Mit Entrüstung wies Franz einen solchen An-
trag zurück, denn das wäre ja Diebstahl gewesen, 
und nimmermehr wollte er die Hand nach sremdem 
Gute ausstrecken. Doch als er wieder in die niedrige 
Hütte trat und sein Mütterchen so blaß und kraft-
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zusammen auswuchsen, und »wischen denen eS au» 
Rivalität, die ersten Burschen in Tüchern sein zu 
wollen, mi,unter zu harten Zusammenstößen kam. 
Hiebei war aber stets Franz Rebov der provo-
cierende. dazu kam auch seine Eisersucht. Die Thä-
terschaft des Rebov ergab sich nun au» sehr ge-
wichtigen Thatsachen. Er selbst behauptete, den Go-
risek bei der Harpse zuletzt gesehen zu haben und 
leugnete jedes weitere Zusammentreffen zur kritischen 
Zeit, doch auS allerlei Aeußerungen war sein ge-
steigerter Groll gegen GoriZek zu erkennen. Unter 
anderem mußte er noch zugeben, dass als Kostomaj 
Maria nach Johann Gorisek gesragt. er sich von 
ihr entfernte, nach einiger Zeit zurückkam und nach 
ihm gesucht hatte, ohne denselben gefunden zu haben. 
Ueberhaupt lassen viele Umstände und sein eigen-
thümliches Benehmen nach der Auffindung der 
Leiche deS Gorisek keinen Zweisel über, dass er 
iin Streite den Johann GoriSek erschlagen und 
dann auf den Bahnkörper getragen habe, um 
glauben zu machen, derselbe sei durch einen Zug 
geiödtet worden, wodurch jeder Verdachi gegen »hn 
zum Verstummen gebracht werden sollte. Die^zwe, 
anderen Angeklagten wurden aber durch, den Franz 
Redov en,lasten sollende Zeugenaussagen des Be-
truges verdächtig, allein e» lagen hiefür keine gra--
vierenven Beweise vor. somit wurden sie nach dem 
Wahrspruche der Geschworenen von dem Verbrecher» 
des Betruges sreigesprochen, hingegen Franz Reboo 
wegen des Verbrechens des Todtschlages zum vier-
jährigen schweren Kerker, verschärft mit einmal 
monatlich hartem Lager und Dunkelhaft am lö. Juli 
jedes Jahres verurtheilt. 

Vermischtes. 
ßiue neue Hiegel zur Korausbellimmung 

des Wetters. Der Professor Glooanm ^mdrom 
von der Universität Padua verbr im sich in einem 
Aufsehen erregenden Bericht an die italienische 
Akademie der Künste und Wissenschaften über eine 
neu« Methode zur VorauSbestimmung des Weiter«. 
Entdecker der Methode ist aber nicht Professor 
Ombroni, sondern ein gewisser Agostini au» Padua. 
Pros. Ombroni hat die Mnhode ausprobiert, für 
richtig besunden und empfiehlt sie nun der allge-
meinen Beachtung. Die Methode ist nicht absolut 
Uverläsfig. darf aber denselben Grad der Wahr-
cheinlichkeit der Resultate beanspruchen, wie d»e 

Vorausbestimmungen der meieorologischen Jnnnute. j 
und hat dabei den Vortheil, daß sich ihr Jedermann , 
bedienen kann und daß sie die VorauSiagungen aus 
Wochen hinaus zuläßt. Agostmi stellt die Regel j 
auf, das die Witterungsverhälmisse eineŝ bestimmte»» 
TageS die Tendenz haben, sich am 7. Tage zu 
»u wiederholen, im Frühjahr am 6., im Herbs» am 
8. Tage. Diese Tendenz erhält sich drei, vier, manch-
mal fünf Wochen lang. Wenn man also da« Wmer 
heute beobachtet, so kann man. je nach der Jahrei-
»eil, voraussagen, wie ungefähr daS Wetter am 7. 
oder 6. oder 8. Tage der folgenden Tag- sei« 
wird, und dann wieder am 14.. am 12., oder 16. I 
Tage usw. Aus diese Weise könnie man. wie leicht 
einzusehen, sür jeden Tag einer kommenden Woche 
sich eine WetteroorauSiage beichassen. Aber — du 
Sache hat leider ein Aber — nach Verlauf einiger 

los aus ihrem Lager liegen sah. da zerriß dem 
braven Jungen der Kummer daS Herz, und er lief 
zum — Bastelbauer. Lieber wollie er gescholten sei» 
und als Almosen empfangen. waS er auf unuD» 
liche Weise zu erlangen verabscheute. .Unrecht»« 
gedeihet nicht", wiederholte er sich etlichemal« und 
war davon so überzeugt, daß er sast zu glaube» 
geneigt war, der Wein verliere seine Wirkung, »vemi 
er gestohlen sei. Gestohlen! Welch häßlicher Gedanke, 
die Furcht davor machte ihm förmlich Beine. 

Der Bastelbauer horte verdrießlich die Bitte 
des Knaben und schüttelte ungläubig seinen dick!» 
Kops. WaS sollte auch der schwere Wem einer aliir, 
kranken Frau! Fast war er im Stande. -ma 
starken Mann umzuwerfen, »vie er selber jüngst er-
probt hatte. Nur beim bloßen Nippen habe er twt 
Wirkung verspürt. Doch daS log er. weil er ich«« 
eine eigene Zuneigung zu der verführerischen Spende 
gesaßt hatte. Und so verschwieg er auch, daß « 
h>mer dem Rücken seiner Allen bereiis eine Flasche 
um die andere bis aus ein kleines Restchen geleen 
hatte. Wein sei auch nichts sür arme Leute, enrnt 
er weiter, sein Lebtag habe et nichts davon gebort, 
daß er alS Arznei verschrieben werde und heilkräftig 
sei. Schließlich ward er zornig, als Franz schachte»» 
einwandte, man könnte es ja doch einmal versuche», 
und wieS den Knaben barsch hinaus. 

(Schluß folgt.) 
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Tochen irrten regelmäßige Störungen ei», welche 
t Periode der Wiederholung desselben Weilers 
l stören. Beim Auftreten einer solchen Störung 

«uß man daher ciut neue Zählung beginnen. Heute 
m Donnerstag herrscht jchön.S Weiter. Morgen 
»öge sich daS Wetter dauernd gestalten. Dann 
«der ist es wahrscheinlich, daß nächsten DonnerSlag 
6,öneS Wetter herrscht und die folgenden Tage 
chlechleS Wetter. Wenn man, ohne gründliche 
lnlersuchungen. bloß nach seiner Erinnerung ur-
(heilt, so wird die Methode vielen zuireffend er-
scheinen, den» wer hält« nicht die Ersakrung siemacht, 
»aß, wenn schlechtes Wetter an einem Sonntag 
ist geplante Landpartie verhindert halte, eS dann 
«ach mit konstanter Bosheit die folgenden Sonntage 
«qn«t«? Solll« die neu« Methode wirklich einig« 
Zuverlässigkeiten besitzen, fo wäre nur zu verwundern, 
daß sie nicht schon längst entdeckt und klar for-
•uliert worden ist. 

Sonderbares ans Montenegro. Italienische 
läller bringen sonderbare Enthüllungen über die 

von dem Fürsten Nikiia von Monlenegro in Jta-
lien verliehenen Ordensauszeichnungen. Danach 
ill der Fürst die Orden bei eineni Wiener Ju« 
wliet für den Prtis von 60.000 Francs bestellt 
dadtn. Die Rechnung, die der Juwelier nach 
Monlenegro schickte, kam jedoch unbezahlt zurück, 
ml> nun weigerte er sich, die Orden herauszureden, 
schließlich wurde aber die Sache in Ordnung ge» 
Kachl, indem man mehrere Theilzahlungen verein-
me. Dieselben Bläiter wollen erfahren haben, 
«ß der Fürst von Montenegro eine Civilliste von 
wr 200.000 Francs habe; der momenegrinische 
Staat aber erhalte eine JahreSpensio» von 
>,000.000 Francs in Gold, die Rußland, Frank-
«ich und Oesterreich gemeinsam spenden, um daS 
Kdeihen deS kleinen Fürstentums zu fördern. 

Knslicllnngs Nkäne. Die, welche in Paris 
lichls anderes zu thun haben—und eS soll deren 
vchl ganz wenig« geben —, beschäftigen sich immer 
rsch damil, über den „Clon" der Weltausstellung 
von 1900 nachzusinnen. Hunderte von Vorschlägen 
md bei der unglückseligen Commission schon ein-
«gangen und der Strom scheint noch lang« nicht 
«rsiegen zu wollen. Die meisten .Erfinder' knüpfen 
dei ihren Plänen an den Eiff«lthurm, den Haupt-
«iziehungspunkt von 1889, an. Eine riesige Uhr 
us ihm anzubringen, wie einer vorschlägt, wäre 
zinz schön, aber doch nicht eigenartig genug. Aber 
ric wenn man ihn als Slock für einen riesigen 
Schirm benutzte, der die ganz« Ausstellung vor 
legen und Sonnengluth schützt? Einem Herrn M. 
«scheint auch dieser Plan viel zu kleinlich. Einen 
weiten Eiffellhurm zu errichten und ihn mit dem 
chon stehtnden durch einen riesigen Glaspalast zu 
«binden, das wäre nach ihm eine Ausgabe, deS 
KchiveißeS der Edlen werth. Noch weiter geht 
)nr G. aus TourS. Er will vier Thürme durch 
«iii« Plattform vereinigen, und auf dieser Plattform 
scll sich dann ein fünfter erheben. Alle diese Vor-
Mge ließen sich mit dem eines Parisers sehr 
sihcn in Einklang bringe», der aus dem Thurm 

berühmten hängenden Gärten Babylons sehen 
röchle. Kaum bescheidener ist der brave Mann, 
l« sich anheischig macht, vom Eiffellhurm eine 
rufige Hängebrücke bis zum Trokaderopalaste 
p schlagen. AuS Rotterdam kommt der Plan, 
«en aus dem Thurm einen sich drehenden GlobuS 
>n> 100 Metern Durchmesser anzubringen. Endlich 
«il ein Ulrealer um den Eiffellhurm ein Gebirge 
»>t Waffersällen aufführen. Wasfersälle sind über-
di»vt beliebt. Die kühnste Idee erscheint uns die 
M Mister S. auS London, der zu beiden Seiten 
te» Falles von der Höhe des Niagara ein sich 
vfenweis« erhebendes Gebirge aufbauen will, von 
tan jede Slufe das Dorf eines wilden Völker-
immeS tragen foll. Groß muß die Sache sein, 
tag sagen auch die, die vom Eiffellhurm nichts 
«hc wissen wollen. Man solle an seine Stell« 
»e riesige Gestalt deS Friedens errichten, ganz 
»i Eisen und GlaS meint ein Pariser. Ein 
ändern; ziehi ein Standbild der Republick von 
250 Meter Höhe vor. „gewidmet dem Fortschritt 
irnl) genannt soziales Herz von Frankreich". Der 
pne Mann, der Pyramiden von 500.000 Franken 
in Goldstücken und 500.000 in Silberstücken vor-
Wägt, scheint in dem Wahne befangen̂  zu sein, 
daß diese Pyramide» auch so eine Art Eiffelthürme 
int würden. Wenn er wüßte, daß eine halbe 
Äillion in Napoleons nur elwa eine» Würfel 
M 25 Zentimetern ausmacht! — Das ist so eine 
Keine Auswahl auS d>m reichen Schatze, den die 
Pariser Zeitungen veröffentlichen. Wir fürchlen, 
>aß keiner von diese» Vorschlägen ausgeführt, fon-
Kin daß eineVorlage zurVermehrungderJrrenhäuser 
l:i Ergebnis dieses edlen WenbewerbeS fein wird. 

Ans einem Iremdenbnche im Aerner 
Hberkande hat ein Freund des „Berliner Tagblatt' 
die folgenden lief empfundenen Verse ausgeschrieben: 

Was thu' ich in den Alpen? Warum fo weil 
hinaus? 

Was mir die Alpen bieten, hab' alles ich zu 
Haus. 

I m Wetterhorn da sehe ich meine eigene Frau, 
Und meine älteste Tochter, das ist die Blumlisau. 
Das Finsteraahorn aber die alte Tante ist. 
Die sich an eis'ger Kälte mit jedem Gletscher misst. 
Das Schreckhorn in den Wolken, wo die Lawine 

kracht, 
DaS ist die Schwiegermutter, die ich in'S HauS 

gebracht. 
Das Faulhorn bin ich selber, da» weiß ich nur zu 

gut. 
Seitdem auf meiner Nase das Alpenglühen ruht. 
WaS thu' ich in den Alpen? Warum fo weit 

hiuauS ? 
Was mir die Alpe» bieten, hab' alles ich zu 

HauS. 
per KeldzengmeiKer SoKcevic, der kürzlich 

in Wien starb, war als BanuS von Kroatien eine 
bei den Bureaukraten gefürchtet« Persönlichkeit. 
Kroatische Bläiter erzählen Züge aus seiner AmiS-
Wirksamkeit, die diese Angst rechtfertigen. „Meine 
Herren, der BanuS kommt, ordnen Sie Ihre 
Akten!" Sagt« der Bezirksvorstand eine« Morgens 
mit sorgenvoller Miene zu seinen Beamten. Der 
verhängnißvolle Tag war angebrochen. Die Be-
»rksbeamie» saßen fleißig arbeitend an ihren 
Tischen. S«. Exzellenz der Bezirksvorstand aber 
hatte sich in die Uniform geworfen, den Degen 
umgeschnallt und der Bequemlichkeit wegen di« 
Schildmütze aufgesetzt. So snhr er dem Banus 
bis zur BezirkSgrenze entgegen. Den Parade-Siurm-
Hut hatte er in einer Schachtel wohlverpack neben 
sich in den Wagen genommen, um ihn bei der 
Ankunft des BanuS auszusetzen. I » einem Gast-
Hause knapp a» der Grenz« trank er noch, ohne 
seine Kopsbedeckung zu wechseln, ein Glas Wein. 
Aber zwischen Lipp' und Kelchesrand nahte das 
Verhängnis? — der BanuS fuhr wie ein Sturm« 
wind in einem Wagen daher, von flüchtigen Rossen 
gezogen. „Zivio! Zivio!" tönte es. Ganz perplex 
eilte der überraschte Bezirksvorstand, die Schild-
mutze auf den Kopfe hinaus. Sein Paradesturm-
Hut lag natürlich wohlverpackt in der Schachttl! 
.Ex.j«l.l«nz/'begann er zu stottern — wie Fiedel 
lagS vor seinen Augen. „Wer sind Sie P schrie 
der Banu«. „Ich bin der Bezirksvorstand aus 
N." — „Sooo? Ich dachl«, Sie sind ein Schnei-
der — nach ihrer Kappe zu schließen. I m Amte 
treffen wir uns." Und der Wagen deS BanuS 
rollte weiter. Der arme abgehetzte Bezirksvorstand 
taumelt- zu seinem Wagen, setzle sich wieder neben 
feiner Schachlel, in der der Smrmhut noch immer 
wohlverpackl ruhte und fuhr, einen Waldweg be-
nutzend, dem Banns uach in fein Amt. Der 
BanuS war schon ein« halbe Stund« dort, als der 
Bezirksvorstand in kläglichem Zustand« anlangt« — 
diesmal mit dem verhängnisvollen Slurmhule, der 
majestetisch auf der sorgenvollen Stirne thronte. 
Doch der BanuS würdigte de» sonst sehr tüchtigen 
kaum eines Blickes. Einig« Tage darauf wurde 
der Bezirk vorstand als — „Adjunkt" nach Stei-
ermark verfehl. 

Z>er „grövite" Zeitnngsschreiver. I m . J o g -
geli" der „Schweizerischen Wochenzeitung' deS 
Herrn Jean Frey in Zürich stand kürzlich zu lesen : 
Saßen da jüngst ewige Journalisten beisammen 
und unterhielten sich über di« schweizerischen Jour-
nalisten. Man meinte, di« ältesten im Beruf sind 
Condrau (.Gazetla Romanscha") und Slefan Born 
(.Basler Nachrichten"), die reichsten Micheli(„Jour. 
„al de Geni-ve") und Zellweger (Mg. Schweiz. 
Ztg."), di« gröbsten Dürrenmatt („Buchs,zeiwng«) 
und Ailenhofer (.Stadlbote-). die jüngsten Wett-
stein und Schurier (von der „Züricher Post"), aber 
die' liebenswürdigsten seien Baumberger (von der 
„Ostschweiz") und der ewig ledig« Bühler (vom 
„Bund"). Daraus aniwortet Ailenhofer im „Sladt-
bolen" dem Redacteur der „Schweizerischen Wochen-
zeilung" (Jean Frey) folgendermaßen: „Dein Re-
gister hat ein Loch, großer VersicherungShaupimann. 
Du hast unter den schweizerischen Journalisten den 
dümmsten weggelassen — aber ich kann eS Dir 
nicht verargen.' 

dcS „Teutschen Tchul-
^ Vereines" und 
unseres Lchutzvereines „ T ü d m a r l " bei Sp ie len 
und Wet t en , bei Festlichkeiten n . Testamenten, 
sowie bei unverhofften Gewinns ten! 

Gedenket 

Nichters Anker-Steinbankallen haben in die, 
scm Jahre eine so großartige Vervollkommnung erfahren, 
dass alle Eltern, gleichviel, ob fie bereits einen Stein-
baukasten besitzen oder nicht, sich eiligst die neue reich-
illustrierte Baukasten-PreiSlifte kommen lassen sollten, 
um sowohl die hochwichtige Neuerung als auch das 
neue Gesellschaftsspiel „Anker' kennen zu lernen. Man 
schreibe einfach eine Korrespondenzkarte an F. Ad. Rich-
ter & Cie. in Wien, 1. OperngassS 16, woraushin die 
Zusendung der farbenprächtigen Preisliste sofort gratis 
und franco erfolgt. Beim Einkauf weise man im eignen 
Interesse jeden Steinbaukakten ohne der Fabrikmarke 
„Anker" alS unecht zurück. 

Lei Kinderkrankheiten, 
welch; so häufig säuretilgende Mittel erfordern, 
wird von ärztlicher Seite als wegen seiner milden 

Wirkung hiefttr besonder« geeignet : 

umm 
iitürlKier 

l l lu lUehM 
B k U E S J B m m H 

(Tmit Vorliebe verordnet, bei Magensäure, Scropheln, 
Rhachitis, Drüsenanschwellungen u. s. w.. eben-
so bei Katarrhen der Luftröhre an<l Keuchhusten. 
(Hofrath von Lösehner's Monographie aber Giess-

9 hübl Sauerbrunn.) (IV.) 

• V O m a l l e n T B u -
• o h o n g e n v o r z u -
b e u g e n , r ü h r e 
v o n » a n a n d l a a a 
b o n f t r d l l o h r e y l -
a t r l r t a B c h u i i -

m a r k o . -W» 

Allein echter 

( T l n o t n r * baleamtoa) 
m A»»i»«r,»» 

A.Thierry, Pregrada 
bal Rohltsch-Sauerbrunn. 

Canlti<ebib«rtll« gtfrüf« aa» 

Aelteatea, bewährteste». 
rMl l s tn and billigste« 

Volke-Hauamlttei. , 
Huatenotllleaif, Innerlich »»« 

BaaeeHlok und , » 
linde abfuhren«, (uneH lok gegen 
Zehntchmeri, Frostbeulen, Branä-

»ee«ea eto. Sch« aab UMtflUlchl ist bietst IBalfaa «ur bann. 
Wll jtbti ftlHiOSrn ntt ein« silbernen flatkl c<rfdi:rHjn ist. 
In wn<bt •««« »Irma A«olf Tklerry. Apotheke ,,»»» Sokuti-
•a|el" la Pre|rtda etng»»r«g> ist, und «r»n jede« RUfch&a mit 
Hart jtHnrt BUqarttf wtftSen ist. nit bet z°n, gliichen Schutz-
ma»k« Mi |in oben Man achte ateta ans (lleaa 
Bohottmarke I HI(4h aak adwl aUi 
a4m Balsame anbaa aaa aal* aas 0iaab 1(1 Stars»-
f(ba«a>(<|<a n*aaaa aerf<%ttl<a »«rfalut «ktafa afl« H i i l n -
aarfdafaa »aa Kllfchaaaaa Da« E»chl>«tAä»dlzln.N:i-ft »et 
M t a L ( u M n n i t m " ~ 
e»fun», bat ar tn VtSbi 
Ichtdlich« «taste rntMIt . 
kaatalla naa «Iraol aal 

(»bta 1 (aabalttaltt ini« <L, ITSt B, *10«) brlajt las» aaaiylilchei» 
( t a Peüpatal l i t j l t l e l eartatin« oder bn ««(untbeil 

i tata C i t « n H a t l BaKaai* «rflHa«. 
aaalra: Aa «I» Sakatiaagal-Aaatbab« 

«»» A. Tblarry la Pregrada bal Roklliok-Saaerkraaa. S« foBra 
(naea jtbet Poftltaliea Leftettilch-Uni-in« » kleine adee « r«»bal-
Tslchea » tmi l . aoch BHIIIN aal fitx)i|C ' 

t v e b p e l ß a ^ a 4 ftreata «0 Hallet, n t a t j r 
jotoisa 11 titln« obtt 

. . . , slort a l l U nr ln t ebrt 
B CaMalBaMta aaibe» nicht oerfrntut fferleabunj ant eura 
eaaaaiaaaaifasi »bet R e t u ) a t H Betrage«. 

Adolf Thlerry, Apotheker 
ta Prigrtda bei Rghltiok-SaaerbraUb 

Spielwaaren 
in d«i verschiedenartigsten AuSsÜhrnngen, billigst: 

A r i s t o n . nos 
ISlönig. mit answechselbaren Roten, einschließlich 

^Holztiste und Verpackung, i l . « SS. 

K i n d e r - E l a r i n e t t e n 
mit nummerirten Klappen und 12 ebenso bezeichneten 

Mustlstücken. sojort erlernbar, 30 U. 

P b o t o , ; r a p k i , - A l b u m s 
in Peluche und L«d?r, sür Bisit 5» kr., fl. I .—. 1.20, 
t .40, 1.80, 2.50, 3 fl.. für «abinet st. 2.80, 8 50, 
4.—, 6.—, 6.— bi» 25 st , mit Musit fl. 7 so, s 50, 

10.— bi» 30 st. 
A u ß e r d e m Lede r - , G a l a u t e r i e - , L torb- , G l a s » 
und PBrze llaniliaarcit, L t ü c k e n e i n r i c h i u n g e n , me> 
chanilche Muflfwerf t, tfltriiibiramfdimud etc. billigst 

in gnlen Qualitäten. n 

3 . K w r i c h ' s 

Kärntrierhof-Bazar 
I G e g r ü n d e t 1 8 7 8 ) 

Wien, I., Kärntnerstrasse 38 und 
TegetthofTstrasse 9. 

W e B l e f r r i H r . Postsendungen pi>r Nachnnhme 
oder Voreinsendung de» Betrages. 1051-94 
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Aufstellung 

S t u t t g a r t 1 8 9 6 
Goldene Medaille. nehmen feit der Erfindung der Nähmaschinen den ersten Storni u « t « denselben ein; find muster 

find durch über 400 der ersten Ehrenpreise anerkannt worden. Auch auf den die«iahngen «u?,teuunaen 
in Slut lqarl und Graudenz erbiellen die Singer Nähmaschinen allem den höchsten P r e i S — die A i. fm t •« :. ..k.LU» s>4t W A r t l S Goldene Medaille. — S i e empfehlen sich daher als 

hochfein Kilogramm SO t r , Zwei schien, sehr 
füfe Kilogramm 24 f r . empfiehlt bestens 

T i n z . N a r d i n i , C i l l i . 

das beste und nützlichste Weihnachtsgeschenk. 
2 i e Singer Nähmaschinen werden in einer unendlichen Anzahl von Arten für die ver-

schieden*,«i industriellen Zwecke geliefert. - Unvergleichlich ist die Vielseitigkeit der neuen Singer 
Familien.Nähmaschinen ) ü r den Hausgebrauch! d.e,elbm oemchim alle »denll.chen im pausha l t 
vorkommenden Näharbeiten wie Kunststickereien, und ebenso zeichnen sie ,.ch aus durch einfache Hand-
habung und leichten (Jang, sowie durch gesch maßvolle auhere Ausstattung. 

Singer Co. Act. Ges. (vorm. G. Neidlinger). 
G r a z . I „ S p o r * a w c 1 « . 1102—101 

I I E K 11 A I I N r s 
unterphospyorigsaurer 

Kalk-Eisen-Syrup 
Dieser seit 27 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen Aewten bestens begutachtete und empfohlene U r « i * t » y r u p wirkt 
s c h l e i m l ö s e n d , h n s t e n s t i l l e n d , s c h w e i f v e r m i n d e r n d , sowie die Kttslnst, 
V e r d a u u n g uii'i R n l k f O B K b e f ö r d e r n d , den Kurpcr k r ä f t i g e n d niid s t i i r -
k e n d . Das in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form is t 
für die B l n t b l l d n n g , der Gehalt an Iftslichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e n b e i 
s c h w ä c h l i c h e n K i n d e r n besonders der K u o e h e n b i l d u n g sehr nfltzlicn. 

P r e i s 1 F l a s c h e 1 fl. 25 kr- , per Pos t 20 kr. mehr 
für Packung. (Ilalbc Flaschen gibt es nicht). 

Ersuchen stets ausdrücklich J . Herbabny s 
Kalk-Eisen-Syrop tu verlangen. Als Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase und auf der Verschluss-
kapsel den Samen »Herbabny* in erhöhter Schrift, 
und ist jede Flasche mit neb. beb. Schutzmarke ver-
sehen, auf welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten. 

Centralveraendunga-Depöt: 
Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 

V1I/1 Kai i ie r* t raa*e 7» und " • 
D e n o t m bei den Herren Apothekern: C I 1 1 1 : C a r l 
h n r l i • E r b e n , A p o t h . D r u t - e h - I . u n d - b r n r . O D a g h o f e r . F r l d h a c h : 
J Könur f J o n o b l t z : J . PospiachiJ. G r » * : J . Strohschneider. l , r l l u i l l # . . 
0 . ä e l m n . r b . r c : G. Bancalari, J . M. Richter. W. Kauig. H . r e e U : 
E. Reicho. Pe l tau : V. Molitor, J. Behrbalk. Kadher .bur«• : IL.Leyrer. 
W l n d l a e h 1 ' r l s i r l U :Fr .Petzol t . \%lndl»i r»i*rM ;: L. Hotte. W e l s « -
h e r * . A. Huth. M c i e n : Gustav Grüsswang. L a l b a e l a : W Mayr. N. v. 
Trnkocty, G. Piecoli, M. Mardetsohläger. H U . — J l 

' 1£»4UTX-M 

uuiiSHWAanv » n s j » 

Pserhofer's 

Apotheke „Zum goli». Rrichlnipftl" 
Wien, I . Tingerstraße Nr. 15. 

J . ^ s e r h o f e r s W f ü h r - ^ f i l l e n , 
a l t b e w ä h r t e s , leicht a b f ü h r e n d e » und von vielen Aerzten dem Publikum em-

psoh^nes Hau^m.ileU „eiche seit vielen Jahrzehnten unter dem Namen 

«t . P f e r h o f e r S B t u t r e i n i g n n g S p i l l e n beim Puvli lum bekmtnt sind unda l le iu 
echt erzeugt werden in der Apotheke „ z u m goldenen Reichsapset , ^ W i e » , 

' Bon^di^en Willen kostet: I Tchachtel m i t P i l l e n 2 1 f r . , 1 Ro l l e 
mit G Tchachtel« 1 f l . 5 kr. . . . . . 

Bei vorheriger Einsendung de« Geldbetrag« kostet sammt portofreier Zuiendunc,: 
1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr.. 2 Rollen 2 fi. 30 fr., 3 Rollen S fl. 35 fr., 4 Rollen 
4 fi. 40 tr., 5 Rollen 5 fl. SO kr.. 10 Rollen 9 st. 20 kr. (Weniger al» nne Rolle 
kann nicht versendet werden.) 

wird «sucht, ausdrücklich. B T Pserhofer « Abführ V i l len -MW 
7»erl..naen und daran, <u achten, da!« die ?ecte>auischn,l ,.-c>erSchachtel k>en 

~ . q & f t t h o f e r . und zwar in 
5» v» — - - - . — - - i i , . >» 
au! bet Gehrauchsanwetwng ttedenden flamenmug 5» Vserhofer 
rother schritt «rage 

regender und kräftigender Einwirkung 
aus den Magen bei BerdauungSstö-
rungen. Pre i s eines Fläfchchens 22 kr., 
1 2>?d. Fläfchchen st. 2.—. 

W u n d e n b ä l f a m , l Flasche 50 fr. 
mit Francojuf. 60 fr. 

Tannochinin-Pomade von I . Pser-
hofe r , bestes Haarwuchsmittel, 1 Dose 
2 fl. 

Heilpflaster für Wunden von 
weiland Pros. T teude l , I Tiegel 
50 kr., mit Francozuf. 75 f r . 

U n i v e r f a l - R e i n i g u n g S s a l z von A . 
W . « u l r i c h . Hausmittel gegen 

„ - | W I schlechte Verdauung. 1 Paket fl. >. 

_ _ Auber den hier genannten Präpara ten sind noch sämmtliche in öfteit-
3eitunaen anaekündigte in- und ausländische pharmaceutische Spec-alttSten theilS 
vorrüthig, theils werden alle etwa nicht aus Lager befindlichen Artikel aus Ver-
langen prompt und billigst besorgt. 

Versendungen »er Post werden schnellstens esiektuiert gegen vorherige Geld-
fendung, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme des Betrages . 

grnr Bei v-rheriger Einsendung de» Geldbeträge» <-m beste» mittelst Post-
anweisnng) stellt sich das Porto bedeutend billiger a l s bei Nachnahmesendungen. 

Zros tba l sam von Z . P s e r h o f e r . 
I Tigel 40 fr. , mit Zrancozufendung 
«5 fr. ^ ^ 

S p i t z w e g e r i e h s a f t , schleimlösend, em 
^hiichchen 50 fr. 

K r o p f b a l s a m . l Flasche 40 f r . , mit 
Francotuiendung 65 fr. 

« t o l l « Kolapräparate,vor,üglichlteS 
Stärkungsmittel für den Magen und 
die Nerven. 1 Liter Kola-Wem oder 
Elixir ft. 3.—, Liter fl. 1.60, '/« 
Liter 85 kr. 

B i t t e r e M a g e n t i n c t n r , (früher Le-
densefsenz genannt» 
Gelinde auslösendes Mittel von an-

4 sitzige 
Schlitten 

zu kaufen gesucht. 

Hotel „Goldener Löwe". 

Daselbst werden für E x p o r t 
größere Quantitäten 

gekaust. 1110—»7 

100 bis 300 Golden monatlich 
kennen Personen jeden Standes in 
a l l en O r t s c h a f t e n sicher und ehrlich 
ohne Capital und Risico verdienen, 
durch \ erkauf gesetzlich erlaubter 
Staatspapiere und Lose. Anträge sub 
»leichter Verdienst'" an R u d o l f Mosse , 
W i e n . 1039-5 

2 kleine 

Kangzimmer 
mit oder ohne Möbel fosort zu vermiethen. 
Hauptplay Nr. S. l l o o 

Hochparterre ein hübsch möbliertes Zimmer, 
gaffenfeitig zu vermiethen. I0S4 

K r a u t - H e r k a u f . 
Erlaube mir bekannt zu aeben, dass 

mit heute daS allbeliebte Sauerkraut wieder 
«um Verkaufe gelangt. 

Karl Regula. 1097 

Eia W W N Ä l i A 
ist zu verkaufen; zu sehen bei der Kione 
in Eilli. 109« 

m ö b e l , 
2 politierte Betten, 2 ^edereinfäye. 2 Äiii-
betbetteit, 6 Rohrsessel und 2 politierte 
Tische billig zu verkaufen. 

Langenfeld Nr. 1 

J u vermiethen 
<lud ^ sehr schöne Wosnunqen mit 3 Zi«»kN, 
Lüche nnft Zugeöcr im JMuse, ck»r«»e»ick« Ä, 
wo die dasefbil beüandeiie $<6s4iitöniie qäp-
sich ausgeiallen wurde, zu sehr billigem Ä'k!i-
preise, jedoch nur au solide, «nliändige Tu-

teten. Anfrage im JMef Koscher." 

Dr. Rumler's Buch M ^ 
krankheiten bietet allen, die an Nemi-
schwüche, SchwSchezustinden, Henklopt^v 
Unterleibsbeschwerden, örtlicher Schwicki, 
discr. Krankheiten etc. le den. aufrichtige 
Belehrung und weist auf den zuverltaig-
sten Heilweg hin. Tausende verdanken im 
Buche ihre Gesundheit und Kraf t . • Ftr 
40 kr. (Briefmarken) franko zu besieht 
von D r . R n m l e r , ptakt. Arzt in Gnf 
( S c h w e i z ) R n e B o n i v a r d 12. Briefporta 
nach Gent 10 kr. 1088 101 j 

T 
B r ü i i u e r 

U C II 
Sckalwollstoi, aoeh Rests. 

Xiiectefte, billigste Jtyyjlaittlle qcfdSoui-
ctCftn. Rtneft« urvD ooniijlKti«« Satcilute. 

"Verlo.n.g-en Si® 
6tt reichhaltiae aomcitoa v»n jxrdO- »»> 
Wi»lerft»ffk. ttamtntattu. übrriK 
uab Itfltt Sad«,qsffr. Ismtiituitic ic. aal Ml 

f. t. (nie. a. Tchakw»llll»i>lr» 
$ifrritca 

M o r l z S c h w a r z , Z w t t t a n i B r i i n n ) . 
Such t»« tlcinftc OT«f wird atirarbni. Nicht» 
coannicdiNj «utmlijcagininaa. Stuft« ftsact. 

sBtiionM Der Nachwih«-. 
Tausende ti.it 'Attcfeasun̂ a. Muster, a*f 

«ich« Ma« (kftclua« niotjt, m«6rn inU 
»tilaaat. Mi-» 

2 Viehwaagen 
tu je 1000 Kilogramm, mit GelSnder, rmi 
Brückenwaagen, je 4000 Kilogramm IM 
Ccala, Laufgewichte, Eisenstock und Ein» 
traversen), alle vier noch neu, ungehrsal̂  
ausgezeichnet spielend, von der GertUwia 
Firma Buĝ nyi Jfc Co., stark gebaut, jĉ r 
grösseren Landwirtschaft, Fabrik, l>sâ£ 
mühle, Brennerei, Gemeinde, Br» 
Werke gesetzlich bei sonstiger Geld 
bis 100 tl. vorgeschrieben, k. k. behS 
üsterr. de 1895 geaicht, auch einzeln wtn 

Todesfalles sehr billig verkänfllck. 
S o p h i e H e m m e r , Private, Wie«, 

IV, Schwindgasse Hr. 14, Parterre, Thärl 
mr 

Bitt« MisMbneUeD and eloxoden! 
Ein»*n4«f di«Mr Anctmc« v«rtaa«t 

ittr ProtMi 

1 Rasirmesser Nr. 53 
b<>blf««cbktff*o, TOB n*fn«tlstrt«ai • 
Silber«uhl fMehxnledet, fertig vom o-, 
G«br»utb, fOr «urkea Bart, turo ~ = 

Pr«tw »ob II. fl'Sl. 
oder IUI««r*ew!ntif In 14 Tmgtn nach Empfanf. Aller- ~ 

Preiafcach mil Zeiekoaoc«n la NAtargrOcM aa * 
Jedcraftno atr*»oa»t und portofrei. 

x C. W. Engels Eger 
HoSIsoMsirsesI In «igsner FsJrlk. St ; r . 188«. 

— ^ Zahhnic 

< 

5 ^ 
936-1« 

Trisfksi-V^iiitaK «15. j Briefliche AiukBifte fraaeo 

Bill wm* Omlilht 
geschützt« 

L i q u e u r - ^ ^ E r z e u g e r n 
empfiehlt Min« prtimiirten 

Batur -Hvuma-^vcc ia l i tä tcn i 
behub ci'fri'lettff 1 

Einrichtunc| von Liqueurfabriken 
olüte fiel Capital nach îthchiur uii«l WewMister Methode. 

B 3 M A N U E L A L L 1 M A . I E N 
lt.. TiU»«T««rn»«n Xr. 82 a. 

F » " T * 
JÜW-1 
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Hagcsneiligkeiten. 
Deutscher Schnlverein I n d?r Aukschußsitzung 

am 24. November wurde der Ortsgruxr« Friedland 
für daS Erträgn>< eines UnterhaltungSabendS, der Stadt-
gemeinde Leitmeritz für eine sehr namhasie Spende, 
dem Stadtvorstand« in Zuchmaniel, der ?czirkSvertre-
tung in Friedland und d^r städtischen Sparkasse in 
Freistadt (Schlesien) für Spenden sowie Herrn Ed. 
Huebmer in Pilten für eine namhafte Widmung und 
endlich der Familie Ratz in Wien für eine Spende 
der geziemende Tank ausgesprochen. Hierauf wurde der 
Bericht del Referenten Kitschelt über seine Reise nach 
TarviS und den Verlauf der Versammlung zur Neube-
lebung der dortigen Ortsgruppe und die Danksagung 
der Gemeinde, de« OrtSschulralheS und der Schulleitung 
in DitterSbach bei LandSkro» für eine Schulunterstütz-
ung zur Kenntnis genommen, weiter« wurden Angele-
genheiten der Schulen in Malesiy und Frauenthal so-
wie der Kindergärlen in Eisenkappel und Völkermarkt 
berathen, für Masern die Grundsteuer und für die 
Schulen in Oberdubenetz, Prohrub, Billaun, Komarow, 
Riedcr-EmauS, Nemaus, Alibuch Döbernei, Seiberndorf, 
Winteiberg, Prachatitz. St. Barbara und Hertertdorf 
kleine Unterstützungen und endlich für den Kindergarten 
in Groß-Mefferitsch eine Subvention bewilligt. Schließ-
lich gelangten Angelegeicheiten der Vereinsschulen in 
Eisenberg, DriSlawitz. Lichtenwald, Lieben, Pawlow, 
Picherndorf, Pilsen und St. Egydi und der VereinS-
kindergärten in Liebenau und Prachatitz zur Berathung 
und Erledigung und wurden für eine Reih« von Ver-
einSanftaltrn die für 1^97 nothwendigen Mittel be-
willigt. An Spenden sind dem Verein zugekommen: 
Ortsgr. Dubenetz fl. 1-— ; OrtSgr. Neftersitz fl. 10 44 ; 
OrtSgr. Nikolsburg fl. 2 50 und OnSgr. Freistadt 
(Schlesien) fl. 10 — . 

5er Kronprinz von Dänemark in Levens-
gtfabr. Ter Kronprinz war am 20. d. einer ernstlichen 
Gefahr ausgesetzt. Auf dem täglichen Spaziergange, 
den er mit seinen Töchtern unternahm, war er in der 
Nähe des Hafens angelangt, als ein Stier, der auf 
einem Schiffe verladen werden sollte, sich loSriß und 
auf den Prinzen zustürzte. Während die Prinzessinen 
entsetzt flüchteten, wehrte der Kronprinz daS wüthende 
Thier durch kräftige Stockschläge so lange ab, bi« die 
Wächter herbeieilten und es wieder einsingen. 

ZUe Lokomotiven der Wett. Nach statistischen 
Ermitilungen gibt eS jetzt in der ganzen kultivierten 
Welt 108.700 Lokomotiven, davon in: Europa 63.000, 
Amerika 40.000 Asien <5000, Australien 2000 und 
Afrika 700. Unter den Ländern Europas steht Eng-
land mit 14.000 Lokomotiven an der Spitze; dann 
folgen: Deutschland mit 13.000, Frankreich mit 11.000, 
Oesterreich-Ungar» mit 5000, Italien mit 2500 Ma-
schinen u. s. w. 

Hine heitere Hochjkitsgeschichte erzählt man 
im Jsellhale: Der Dorfkaufmann hatte sich ein Weib 
genommen. Die Trauung war vorüber und die Hoch-
zeitSgäste hatten sich zum „Mahlele" vereinigt. Mitten 
in demselben wurde die Braut gestohlen — so will 
e» der Lienzer und insbesondere der Jselthaler Brauch. 
Der Bräutigam nahm sich die Sache nicht zu sehr zu 
Herzen und that sich mit einigen Zurückgebliebenen 
gütlich an den weiteren ..Richt«!»" deS Mahles und 
am trefflichen Weine. Aber auch den Brautdieben be-
tagte eS beim zweiten Wirthe so gut, daß sie gar 
keine Eile mit dem Rückstellen der Braut hatten. Stach-
Mitternacht war längst vorüber — und man sagt, eS 
ging schon gegen 2 Uhr — als die Braut wiederum 
in daS erste WirthehauS zurückgebracht wurde. Doch 
siehe, hier war daS Thor geschlossen und der Wirth 
erklärte, nicht mehr zu öffnen. Erst nach längeren 
Verhandlungen wurde der Einlab begehrt und das 
Brautpaar wieder vereinigt. 

HZei den Hemeindeivaßlen in Hra; wurden 
im dritten Wahlkörper drei Candidaten der deutsch-
antisemitischen Geweibcpartei mit großer Mehrheit ge-
«väblt. Bezüglich zweier Mandate findet Freitag eine 
Stichwahl statt. 

Steiermärkischer Kuullverein in Hra;. Wie 
der Stcicrmärkislte Kunstverein stets bestrebt ist, die 
Wünlchc seiner Mitglieder zu erfüllen, und ihnen in 
den VcreinSprämien daS Neueste und Beste auf dem 
Gebiete der Kunst in Reproduktion zu bieten, so hat 
er für daS laufende 32. VereinSjahr einen Aquarell-
farbendruck aus dem berühmten Kunstinstitute von Otto 
Troitzsch in Berlin gewählt, „Alice" von Profeffor 
jtoppay. welcher besonders den Besitzern der „Träumerei" 
ron demselben Meister willkommen sein wird. Da von 
diesem Kunstblatte jedoch nur eine beschränkte Zahl vor-
Handen ist, stellt der Kunstverein seine» Mitgliedern 
»och zwei Gravüren zur Auswahl: „Am Waldsee", 
prächtige Landschaft nach EilerS, und „Zur Trauung-
Genrebild nach Gebhardl, ein Gegenstück zu der vor-
jährigen Prämie: »Der Brautwerber" nach Vauiier. 

— Außer diesen drei diesjährigen BereinSprämien steht 
den Mitgliedern noch die Wahl frei unter 24 älteren 
VereinSblättern, über welche da» Programm Auskunft 
gibt. Sämmtliche Prämien des Steiermärkiechen Kunst-
Vereines eignen sich vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken. 
Jede dieser Prämien ist für einen Antheilschein zu drei 
Gulden zu beziehen, welcher nebstdem am Schlüsse des 
Verein«jahreS an der Gewianstverloosung theilnimmt, 
die mit Oelgemälden, Aquarellen und werthvollen 
Kupferstichen derart reich ausgestattet ist, daß auf 20 
verkaufte Antheilscheine ein Gewinn berechnet wird. Nur 
gezahlte Antheilscheine nehmen an der Verlosung theil. 

ßin schönes Anbot. Der blinde Millionär 
RuSz in New-Aork bot Edison eine Belohnung von 
einer Million Dollars, falls er ihm mittelst Röntgen-
Strahlen das Augenlicht wiedergeben könne. — Hoffentlich 
gelingt dies dem genialen Gelehrten. 

Hine wichtige Entscheidung für gewerbliche 
Kreise hat kürzlich die BezirkShauptmannschaft Tetschen 
gefällt, indem sie entschied, dass ein Meister nicht be-
rechtigt ist, einen seinem Gehilfen gegebenen Lohnvor-
schusS ratenweise abzuziehen, weil Geld nicht zu jenen 
Gegenständen wie Waren gehört, rücksichtlich welcher 
nach 8 8 der Gewerbeordnung die vorschusSweise Zu-
Wendung an die gewerblichen Hilfsarbeiter unter An-
rechnung bei der Lohnzahlung nach vorausgegangener 
Vereinbahrnng gestaltet ist; zugleich erklärt das bezügliche 
Urtheil, dafS der Lohnahzug den Thatbestand deS $ 82 a 
Alinea (1 beinhaltet, wonach der Hilfsarbeiter berechtigt 
ist, die Arbeit sofort zu verlasse». Der betreffende 
Meister wurde -erurtheilt, dem Gehilfen den 14tägigen 
Lohn für den Entgang der Kündigungsfrist zu ersetzen. 
Mit der Forderung deS Vorschusses wurde der Meister 
auf den ZivilrechtSweg verwiesen. Die Prager Statt-
halterei hat diese Entscheidung bestätigt. 

— Z>er Killevreiseude Zeitung. Am 22. d. M. 
ist der Schneider Hermann Zeitung, welcher vor mehreren 
Jahren in einer Kiste verborgen, große Reisen unter-
nahm, in Rom, wieder in einer Kiste, eingetroffen. 
Als letztere am Zollamt« eröffnet wurde, war Zeitung 
so erschöpft, da» er in das Spital gebracht werden 
mußte. 

Aus den „schwarzen Aergen" Heflerreichs. 
Recht erbauliche Dinge hört man au» den .schwarzen 
Bergen" Oesterreich», auS dem Lande, allwo P. Künzel 
die Geburt der Großmutter des Teufel» verkündigte. 
Wie die „Bregenzer Nachrichten" melden, gingen schon 
seit einiger Zeit Gerüchte, daß eS in der katholischen 
JünglingSkongregation zu Kennclbach gar nicht sehr 
fromm zugehen soll. Und richtig wurden am ver« 
gangenen Samstage mehiere katholische Jünglinge unter 
dem Verdachte schwerer SittlichkeitSverbrechen verhaftet, 
einen Tag später auch dee Hauptanstifier, der Kongre-
gationspräfekt Johann Hämmerle, ein Webmeister auS 
Kennelbach, der auch auf dem letzten Katholikentage in 
Salzburg die Frommen seines Landes vertrat. Die 
clericale Presse, die in arger Verlegenheit ist, machen 
wir — mitleidig wie wir schon sind — darauf auf-
merksam, daß der Name deS Präfekten verdächtig an 
die deutsche Volksbe^eichnung deS Gottseibeiuns „Meister 
Hämmerleln" anklingt. Vielleicht läßt sich den gläu-
bigen Lesern deS „Vorarlberg«? Volksblatt" zart an-
deu!en, daß Hämmerle niemand Anderer ist. al» deS 
Teufel» Großmutter, die sich unter diesem Namen in 
einen Mann verwandrlt und unter die frommen Iün-
glinge gemischt hat, um sie dem Satan in di« Arme 
zu führen. Nur Muth, eS wird schon geglaubt werden! 

I m Gefängnis getraut. Au» Marseille meldet 
man unterm 15. Nov : I m August entsühne ein jun-
ger Marseille? Namen» Gindro ein Mädchen, da» da» 
16. Lebensjahr noch nicht erreicht hatte. Die Eltern der 
Entführten hatten eine Heirath noch nicht zugeben 
wollen. Nach dem französischen Gesetz steht Zwang»-
arbeit auf Entführung einer Minderjährigen durch ein 
Individuum, da» da» 25. Lebensjahr überschritten hat. 
Den Bitten des Mädchens und den Vorstellungen der 
Verwandten gelang e», di« Eltern zu bestimmen, das» 
sie endlich ihre Einwilligung zu d«m Eh«bund gaben, 
und so wurde die Entführt«, die inzwischen ihren 16. 
Geburtstag gefeiert hatte, mit dem in Untersuchung»-
haft sitzenden Entführer im Actuariat de» Gefängnisse» 
getraut. Dem Schwurgericht entging der junge Ehemann 
deshalb zwar nicht, aber die Geschworenen von Mar-
stille, vor denen Gindro gestern erschien, sprachen ihn 
unter dem Beifall eines zahlreichen Frauenpublikums frei. 

Warnung an Answanderlnftige. Dem hie-
sigen Stadtainte ist folgende Mittheilung der Statthal-
terei zugekommen: Nach einer vom k. k. Miniftkrium 
des Aeußern an das k. k. Ministerium deS Innern 
gelangten Mittheilung, beabsichtigen Auswanderung»-
agenten in Genua in Gemeinschaft mit den Schiff« 
fahrtSgesellschasten, »eiche in Folge deS Verbotes der 
kgl. italienischen Regierung derzeit lediglich auf fremde 
Auswanderer angewiesen sind, eine schwunghafte Emi-
grantenbewezung nach dem Staate MinaS GerraeS zu 
insceniren. Die Regierung diese» Staates soll diese» 

Unternehmen sehr begünstigen und sogar den Agenten 
mitgetheilt haben, das« sie trotz der seitens der brasi-
lianischen Eentralregierung gegen die galizische Einwan-
derung erlassenen Verfügungen bereit wäre, auch den 
galizischen Emigranten freien Eintritt zu gewähren. — 
Hiernach ist e» mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten, 
das» die Agenten alle ihnen zu Gelde stehenden Mittel 
anwenden werden, »in die sich darbietende Gelegenheit 
eine» lukrativen Geschäftes auszunützen und möglichst 
viele Familien für die Auswanderung nach MinaS 
Gerrae» in Oesterreich Ungarn anzuwerben. Da sich 
»ach den biSheiigen Erfahrungen die Einwanderung 
nach Brasilien für unsere Staatsangehörigen keineswegs 
al« vorthtilhaft «rwi«s«n M , überdies die klimatischen 
und kulturellen Verhältnisse in MinaS GerraeS al« 
noch ungünstiger geschildert werden, wie jen« im Staate 
Parana, wird daS Stadtamt infolge Erlasses des k. k. 
Ministeriums deS Innern vom 29. v. M. Z. 34.482 
und im Nachhange zum hierämtlichen Erlasse vom 
5. Oetober l. I . Z. 29.707 mit dem Auftrage in 
Kenntnis gefetzt, etwaige AuSwanderungSlustige vor der 
AnSwanderung nach MinaS GerraeS eindringlich zu 
warnen und die entsprechenden Maßnahmen gegen etwaige 
Umtriebe der Auswanderungsagenten zu treffen. Schließ-
lich wird bemerkt, das« in Brasilien insbesondere nach 
Perana bis Ende di«ses Jahre« überhaupt keine Aus-
wanderer mehr aufgenommen werden, was gleichzeitig 
in entsprechender Weife bekannt zu machen sein wird. 

Hroße Strike. Die Hamburger Schiffs- und 
Hafenarbeiter haben wegen Lohnstreitigkeiten ihre Arbeit 
eingestellt. Da die Lohnbewegung immer größere Di-
menfionen annimmt, sollen italienische und englische 
Arbeiter herangezogen werden. 

Hemeindewaht in Hraz. Bei der Stichwahl 
im dritten Wahlkörper wurden die Candidaten der 
deutschantisemitischen Gewerbepartei mit 998 Stimmen 
gegen die Candidaten deS „Wahlausschusses all«r Stände" 
gewählt. 

Ileue Sorschristen über Kaöaktrastken. Das 
Finanzministerium erläßt eine Verordnung, welche ein 
neues einheitliches Verfahren über die Besetzung und 
Verleihung von Tabaktrafiken und Tabakverlägen fest-
stellt. Die Verordnung bestimmt genau die Verschleiß-
befugnisse der Tabakverläge, Tabaktrafiken und Hau»-
trafiken, nominirt diejenigen Personen, die in erster 
Reihe auf die Verleihung von Tabaktrafiken Anspruch 
haben, und regelt das Verfahren für die Besetzung dieser 
Verschleißstellen. I n der Verordnung wird zugleich fest-
gesetzt, in welcher Art die Entlohnung der Tabakfabri-
kanten und Verschleißer zu erfolge habe. I m Hinblicke 
auf eine neue Verordnung werden jene Personen, welche 
bei einer Finanzbehörde für die Betheilung mit einer 
ConeessionS-Tabaktrafik in Vormerkung stehen, eine solche 
aber noch nicht erlangt haben, aufgefordert, sich bis 
längsten» 15. December d. I . bei der Behörde, bei 
welcher die Vormerkung besteht, unter Angabe ihrer 
Adresse und Beibringung de» Vormerrbescheide« münd-
lich oder schriftlich zu melden. 

,Wortöliudßeit/ I m .Brilish Medical Jour-
nal' bespricht Dr. W. Pringle Morgan einen eigen-
thümlichen Fall von „Wortblindheit." Er betrifft einen 
gesunden Knaben von 14 Jahren, den Sohn wohl-
habender und intelligenter Eltern. Dem Knaben ist e» 
unmöglich lesen zu lernen. Seil sieben Jahre« hat er 
gute Lehrer gehabt. Aber keiner kann ihm beibringen, 
welche Bedeutung die verschiedenen Combinationen der 
Buchstaben haben. Der Knabe kann den Begriff einer 
Silbe nicht fassen. Dabei ist er im Uebrigen ein auf-
geweckte» Kind, behende und lebhaft in den Knaben-
spielen. Selten aber gelingt e« ihm, die fünf Buch-
staben in richtiger Reihenfolge zu ordnen. Fünf M i -
nuten später »veiß er nicht mehr, waS sie vorstellen. 
I m Rechnen und in Algebra leistet er etwa», aber ge-
druckte Worte haben keine Bedeutung für ihn. Der 
Lehrer, welcher ihn seit einigen Jahren unterrichtet, 
sagt, dass er der beste Schüler sein würde, wen» der 
ganze Unterricht mündlich wäre. „Worlblindheit" ist zum 
Glück selten. 

Landwirthschast und Mode. 
I m ersten Momente mag eS scheinen, als ob 

diese beiden Dinge herzlich wenig mit einander zu 
thun hätten, ja es ließen sich sofort eine Menge 
Punkte anführen, wollte man ihre Verschiedenartig-
keit beweisen. Man könnte zum Beispiel, ohne auf 
allzu lebhaften Widerspruch zu stoßen, turzwec, be-
Häupten: die Landwirthschaft ist nützlich, die Mode 
nicht, die Landwirthschasl ist unentbehrlich, die Mode 
ziemlich überflüssig, die Landwirthschaft muß auf 
alle und jede Weise gesördert werden, die Mode 
hat nicht das Recht, derartiges zu beanspruchen, 
da sie sich meistens als eine eitle Thörin erweist 
und dergleichen mehr. Wir wollen indessen über 
solche Fragen kein Für und Aber entfesseln, viel» 
mehr nur einen Satz ausstellen, und dieser lautet: 
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Mode und Landwirthschast haben seit einigen Jahr-
zehnten einen wichtigen gemeinsamen Berührungs-
punkt gefunden, bei dem leider der hochverdienten 
Landwirthschaft infolge einer verderblichen, sünd-
hasten Laune arger Schaden zugefügt wird, ein 
Schaden, so besorgniserregend und ungeheuerlich, 
daß die bisherige Gleichgiltigkeit der großen Masse 
und der gesetzgebenden Körperschaften füglich wunder-
nehmen muß. 

Wandeln wir durch die Straßen unserer Stadt, 
so kann eS uns nicht entgehen, daß seit einigen 
Tagen die mehr oder weniger belagerten Schau-
senster unserer Modistinnen ein veränderte« AuS-
sehen zeigen. An Stelle der bisher mit Blumen 
und Bändern aufgeputzten Hüte sind solche ge-
treten, aus denen ein armer, ausgestopfter Vogel 
als Schmuck erscheint, und leider wird die Zeit 
bald wieder nahen, in der man aus der Hülste 
der Hüte der holden Spaziergängerinnen eine oder 
gar mehrere solcher Vogelleichen bemerkt. Ahnen 
denn die schönen Trägerinnen so ganz und gar 
nicht, wie sehr sie durch die Besriedigung solcher 
Modelaunen das Gemüth von Tausenden verletzen, 
die da wissen, daß unsere armen, zu Millionen 
gemordeten Vögel die billigsten, gewandtesten und 
fleißigsten Arbeiter in dem großen, bewunderungs-
werthen Haushalte der Natur sind? Haben Sie 
denn gar leine Ahnung davon, daß einzig und 
allein diese kleinen, reizenden Sänger im Stande 
sind, den Verheerungen der Nonne, deS Borken-
käfers und der anderen Milliarden von schädlichen 
Kerbthieren und Insekten halt zu gebieten? Wenn 
sie es nicht wissen sollten, so mögen sie davon 
Kenntnis nehmen, und wenn sie es wissen sollten, 
aber in unweiblicher Härte daS Won sprechen: 
„Die Mode geht uns über Alles, wir wollen keine 
Rücksicht nehmen", so dürfen sie sich nicht wuudern, 
wenn sie fortab von vielen ihrer Bekannten und 
Freunde weniger herzlich begrüß« werden. 

I n Japan ruft die Presse die Regierung zum 
Schutze der Vögel an, und eine japanische Zeit-
schrift klagt also: „Die Europäerinnen verlangen 
zu ihrem Schmucke die schönen und nützlichen 
Vögel unseres Landes. Wenn sie sich mit diesen 
putzen, so ist da« nicht allein ein schweres Unglück 
gegen europäische Civilisation, sondern auch gegen 
uns." Soll unS bei solchen Vorwürfen einer asia-
tischen Zeitschrift nicht das Gesühl der Beschämung 
«greisen? Der Siegeszug der Mode, welcher seit 
Jahrzehnten gegen die Vögel gerichtet ist. wird 
deren endgiltige Vernichtung zur Folge haben. 
Trauernden Blickes wird nach wenigen Jahrzehnten 
unser armer, schwer geprüfter Landmann die Herr-
liche, vom Unverstände geplünderte Schöpfung be-
trachten, der Herr der Schöpfung wird dann allein 
sein in den von keinem Vogelsang mehr belebten 
Waldungen, und kommende Geschlechter werden 
uns als grausame, gewissenlose Thoren vei urtheilen« 

Ob wir nicht vielleicht zu schwarz sehen? 
„Was liegt denn daran, wenn ich ein Vöglein 
trage?" fragt verwundert manch rosiger, schöner 
Mund, der geschaffen erscheint, uns Seligkeit zu 
spenden und Gutes herbeizuführen. Leider malen 
wir keineswegs zu schwarz. Bei einem einzigen 
Londoner Händler (London ist der Marktplatz an 
Vögeln und Federn für ganz Europa) giengen im 
letzten Jahre 400.000 Colibri«, 6000 Paradies-
vögel und 360.000 andere Vögel ein. ein zweiler 
erhielt in einer Sendung 32.000 Colibris, 80.000 
Wafservögel und 800.000 Paar Fittige. I n einem 
einzigen Magazine gelangten 760.000 Vogelbälge 
zur AuSbietung. Ein Amerikaner stöpsle 30.000 
Vogelbälge für Damenhüte aus, ein New-Dorker 
Kürschner verarbeitete 700.000 Vogelbälge. Am 
Cap Bod wurden unter Leitung einer einzigen 
Perion 40.000Meerschwalben fürdiePutzmacherinnen 
getövtet. Und sofort. Solche Zahlen ließen sich 
noch viele anführen, doch wozu? Die obigen ge-
nügen ja, um jedermann klar zu machen, daß die 
Fortsetzung dieses Morden« zur Vernichtung der 
ganzen Vogelwelt führen muß. Einzelne Vogel-
anen sind bereits glücklich vertilgt worden, so in 
Florida der tüchtige See-Adler und außer diesem 
noch alle Reiheranen. 

Den schüchternen Einwand, die Frauen seien 
die Sclavinnen der Mode, lassen wir nicht gelten. 
Es war bereiis einigemal da, daß die Frauen sich 
mit Erfolg gegen die Mode ausgelehnt oder sie 
siegreich beeinflußt haben. Als vor einigen Jahren 
die Wiener Posamentrie-Jndustrie darniederlag, 
wurde ihr durch eine vom Hose ausgehende Be-
weguug wieder aufgeholfen, und als ungefähr zu 
derfelbe« Zeit au« dem österreichischen Erzgebirge 
die Klage ertönte, die dortigen, ohnehin schlecht 
gezahlten Spitzenklöpperinen seien dem Hungertode 
geweiht, weil kein Mensch mehr Spitzen trüge, 

ergriff ihre Majestät die Initiative, und die ganze 
Monarchie folgte dem gegebenen Beispiele, dadurch 
wenigstens für einige Zeie die armen Klöpperinnen 
rettend. — Eine große Moderevolution fand vor 
sechzehn Jahren statt. — Sammtblumen aus 
Seidengrund waren damals von Paris aus vor-
geschlagen und auch dementsprechend in den be-
theiligten französischen und rheinländischen Fabriken 
hergestellt worden. Aber daS Publikum wollte 
davon durchaus nichts wissen und zog einfachen, 
ungeblumten Peluche vor. Die Bestürzung war un« 
geheuer, eS gab einen Krach — welch' ein Frevel 
seitens der einst so gehorsamen Modejüngerinneu! 

Daran anknüpfend richten wir nun an alle 
einsichlsvollen und gemüthSreichen Frauen die herz-
liche Bitte: man trage in der kommenden Saison 
keine mit Vogelleichen aufgeputzten Hüte, man 
weise dieselben im Modistemaden entrüstet zurück 
und erkläre daselbst, weshalb die Ablehnung ge-
schieht, man besprecht in Bekanntenkreisen dieses 
Thema und bemühe sich, daselbst aufklärend und 
überzeugend zu wirken. 

Verfahren alle freundlichen Leserinnen nach 
unseren Angaben, dann ist es mehr als gewiß, 
daß die Unsitte der Tragens todter Vögel in 
uuseren Städten und in unserer schönen Monarchie 
verschwindet, auch ohne daß von regierungSwegen 
ein Einfuhrverbot der ausgestopfte» Vögel — sie 
sind übrigens mit Arsenik präparirt und deshalb 
gesundheitsschädlich — erfolgt. Die österreichische 
Frau möge Ihre Pflicht thun, zu ihrem Ruhme, 
zur Freude des Mannes, des Landwirthcs und der 
maßgebenden Kreise, zum Vortheile deS heimischen 
Kunstblumen- und Bänder-Erzeugers und zum 
Wohl« der kleinen gefiederten Sänger! Will sie 
sich mit ihren Bemühungen einer großen Gemein-
schast anschließen, so möge sie in Verbindung 
treten mit dem Oesterreichischen Bunde der Vogel-
sreunde in Graz, welcher vor einigen Monaten 
gegründet wurde und in vorstehendem Sinne wirkt. 
Anmeldungen nimmt der k. k. Geometer Emanuel 
Martiny des Vermessungsbezirkes Cilli in Cilli 
entgegen. 

Ball-Seidenstoffe 35 Kr. 
Ht 14.85 per Hirt. — {oarit WaMtjt, «tiSe ant saibijt Henncberg-
S e i d e don »5 t r . MI fl. 14.45 ». Mi» . — >I«N, gcntcif<. l a n i n l , 

g m u f l n t , 23amalic « c . <c», 244 dertch. O v a l , link SOOO ««»Ich. y a r d t » ' 

XMIftn« (It.). p«rt»> Mt steuerfrei In » Hau«. Siufter amjel) enti. Top-
W1H4 £!«<(*>orto lisch fctr Schweiz. 

M i t r o w i i , den 3. Juni lb06 

Wohlgeboren 
Herrn F ranz Olaoomel l l 

Wien. 

Bestätige Ihnen hiemit dankend, daß ich mit Ihrem 
Kindernährmehle die Anwendung bei meinem Kinde 
versuchte und auch den besten Erfolg erzielte, da da« 
Kind wirklich wunderbar gedeihte. 

Gleichzeitig versichere ich Sie, daß ich da« Kinder-
nährmehl stet« in meiner Apotheke am Lager halten 
und e« auch jeder Mutter auf da« wärmste empfehlen 
werde. 

Nochmals meinen besten Dank aussprechend 

zeichne ich achtungsvoll 

Stefau Kzeisberger, 
559 Apotheker. 

J. Karecker'8 Uhrenfabrik, Linz 
versendet per eompWnl echt Rllber-Cylinder-Rcmontolr von 6 a. 
Anker ml» «wel «Tm drei *Ub«rde«kel von 7 Ü.. schwerste Tal«, 
van IS fl. und Ooldobren von 15 fl. aufwärt». Wecker, l'endel* 
obren und Uhrketteii e»e. billiger wie überall. — Auch neuest« 
und beste Borte Fahrräder su 100 II. — Um NAiieraj verlangt 

Jedermann de» Preis-Courant. 1»—V 

Vi as ist 

1CH39-9Ö 

• • • • • • • • • • • « • • I M 
Enti Preis« aller rei i-k Firn besekiektea AustilliigtL 

Export wach allen L>id»rn. 

Clarör-, Pianino-, Harmuiii- n. Omel-F abril 
A I . H i i j e o l i l i o l M 

i n K ö n i g f f r H t z ( B ö h m e n ) 
• gtltal'ftictnlag«: 
• Bin, in., Saltflanerfnfft Sl. 
| Priinn, Sllctgafk 7. 
raivfuöl; IJre ttffrenanmurteit 
Srungniflt tu bUilfft« Untfe* 
auch e«f Mal«». «ctul-Jfar-
Biontsui» 4 6S B. «ufiMrt». 
Kirwrn- »n» ÄapcBrn-C escla 
(J»«(iinj<a- Stiftn»), Ml üW«. 
enferart», voll, an»»r»d»f«liig 
in Zu», in>t<!<n!i»r«tai6 tr-
ztstlirrt. dauerhaft,wrrng Raum 
«»»lhmen». »nig'Miit aulje-

Mllii. 3Huftrim l'rri*. 
Iifrcn gratis und franc«: l|äfcr. 
<i*araniu. — Serfoaf auch auf 
Raun. — Tivorl eoä aOm 

CMiBcrk. 841—? 

• • • • • • • • • • • • « • • • • 
Schönstein. Fr&nz Petschnlgfge Hotel 

..zur Krone". iuu«nd.n «. Som-
merfrischlern bestens empfohlen. Freundliche Qastlokalititen aad 
•ehr nette Fremdmuininier, voriifliebe Küche, »Ute Weine, ̂ auf-
merksame Bedienung. .SS-? 

pscMtzL J 

Diene äusserst praktischen Eissporen verdienen , 
. vor allen anderen aen Vorzug. Sie sind klein und 

• leicht, beschädigen den Absatx nicht, brauchen 
A nicht Ton demselben entfernt zu werden und sind i 
- ausser Gebrauch völlig unsichtbar. Diese Ei&spnren 

klappern nicht und übertreffen an Billigkeit alle 
bisherigen. Zu haben gegen Einsendung voti 6 0 lös. i 
f r a n c o per Post oder gegen Nachnahme bei 
O. A. S t a n e k jnn. in Keichenbcrg. Wieder-
Verkäufer Rabatt. 1» © 1-1. 

• • • • • • i 

I 
e e e i e e e e — *eeeeeeeeee 

A n k e r 

LINIMENT CAPSICI GOMPOS. 
au« Züchter» , \ ? o t h r l u in P r a g , 

anerkannt vorzügliche, schmerzstillende S i n 
r e ibung : zum Preise von 40 kr., 70 kr. und 
1 fl. vorratig in allen Apotheken. Man verlange 
diese» allgemein beliebte Hauemit te l gest. 
stets kurzwcg al» 

Richters Linimcnt mit „Anker" 

und nehme vorsichtiger Weise nur Fla-
scheu mit der bekannten Schutzmarke 
„Anker" al« echt an. 

Richter« Apothele 
zum Goldene» Löwen in Prag. 

Empfehle dem hochwürdigen Clerus! 

Regen Mäntel 
aus Kameelhaer and bestens imprägnirten Loden-

Stoffen in sorgfältiger, rascher Ausführung. 

Ludwig Georg Mayer 
„zur Sennhüt te" 

Wien, I., Singerstrasse Nr. 27 
Illustrierte Preis-Verzeichnisse und Muster uroson 

und postfrei. 

Prämiirt bei allenWeltausstellungen. 
• B G 

M Ö B E L 
in jeder Stylart, solid und billig. 

Ang. Knobloch's Nachfolger 
n i r n , m Bre l t e feeee lO-Tl 

j 3 = i e i s - C o \ x r a x v t e g r ra t i « -aja.d. fxaaa.ee. 
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Die Menage-Verwaltung des 3./S7. Infanterie-Bataillons achreibt 

hiern it die MAe/erlitt// den ViekHeiteH für das 3./S7. Bataillon 

für die Zeit vom 1. Jänner 1896 bis Ende Juni (eventuell Ende De-

cember), 1897 aus. 

Die gestempelten Offerte sind bis längstens 9. December 1. J. 

versiegelt, an die Menage-Verwaltung einzusenden. 1084-96 

Später einlangende Offerte werden nicht berücksichtigt. 

C i l l i , 25. November 1896. 

5 1 - 7 

Waschtisch und TNren streich! man nur 
Schnell und gut mit „ W e i ß e r Glasur". 
Sie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weites Porzellan. 
Um »o Heller kaust man sie 
I n jeder großen Troguene. 

Vorrilhif In Cllll bet Tran« ck Stlger and Virtor Wogg, 

Echte Brmmer Stoffe 
für Herbst u. Winter. 

tfin SHtr. 8 . 1 0 lang. | «• « i » « • | c M „ 

kompletcn Herren-Anzug «Roc?, fl. 1.15 ans feiner S c h a f » 
. w . .. rn,r.»i *.<*.+ ...... fl- ans feinster wolle 
Hose«. Gilet, gebend, kostet nur \ ,1 ,<>.,<>„»,»hochfeinster > 

Cin K»u»oi> zu >ch»ar,e»> Eal«»-»»!»» st. 10.—, sowie JStm<i-9tc«ffloffc, lontiftciiUlim. fdnfte Kamm, 
garst >c. it. jii gabttflt>inf<n die »I« iccB UN» s«iu> dcstdekaiuil« Tuchialieits-Rtederlaze 

Siegel Jmhof in Brünn. 
Muster grati» und franko. Mustergetreue Lieferung garantirt. 

velsudee» «»nt«Ue, Sttfie direkt bei oi-igei ßirm» ra gadrittoile ,u d«ft>lZei>! Seoße «ill-
«odl. immci fni»« (nich! verl«»e-e) fir«. dillig»« yadi>»rr«lfe, aufmeeklamste Z>u«i»hr,», 
«»ch Neiner ?-Sellunge» >c. >c. ?»?.»» 

Vorzügliche Kapitalsanlage 
für Baulustige. 10?? 

Es wird hiermit aufmerksam gemacht, daß in Kapfen-
berg in Steiermark seit langem empfindliche Wohnungsnot 
herrscht, welche sich infolge steter Entwicklung der dortselbst 
seßhaften Industrie, sowie der zunehmenden Beliebtheit des 
Marktes als Sommerfrische von Jahr zu Jahr steigert. — 
Wohnräume aller Art sind jederzeit unter günstigen Be-
dingnngen auf lange hinaus vermietbar. 

Zur Ertheilung von Auskünften erbietet sich die 
Huttenverwaltung der Gußstahlfabrik Kapfenberg in Kapsenberg. 

X>le ».evieBtexL 

F utterbereitungs-Maschinen, 
Häckse l -Fut ter -Schne ider 
Rüben- u. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer , 
Transport. Spar-Kessel -Oefen 

mit emai l l i r ten oder nnemai l l i r ten Einsatzkesseln, 
stehend oder subrb.tr, zum Kochen und Dttmpfen 
Ton Vieh fu t t e r , Kar tof fe ln , för viele land- und 

knuswi r th scha f t l i che Z w e c k e n etc. 
ferner: 

I S Z v ü E i a r v L t z - ( 2 v £ a . l s - ) n s e " b l e r , 
O - e t r e i d - e - ^ U L t z r a a T Ü L l e i i , 

T x i e u x e - S o r t i r m a s c h i n e n , 
Stroh- und Heu-Pressen, für Handbetrieb, stabil und fahrbar 
fahriciien und liefern unter Garantie als Specialität in voreflgliehster, bewährtester, 

anerkannt bester Coustruction 

#•/». Jiatßjartlt «S>* Co* 
kaiserl. kGnig). Ausschl. prir. 

Fabriken landwirtbsch. Maschinen, Eisengiesserei u. Dampfhammerwerk 
HD IST, Z I Ta/borotrasae ITs. "7S. 

Preisgekrönt mit Ober 3t»0 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 
Illugtrirte Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. — Vertreter und 

Wiederrerkiufer erwünscht. 999-19 

Muffe, Krägen und Mützen 
sind i'i i f i ' o n g e r Torräthig und zu H v l i r l>i)l ijfoii 

J " . 

Das«lb»t werden auch alle C S n t t i i n j j - 0 1 1 P c l z \ r u n r e n in 
Verarbeitung genommen, ebenso 

Hig 
Preisen käuflich bei 

i L . 
Rathhansgas.se 19. 

Rauchfelle jeder Art 
zu den höchsten Preisen eingekauft. 1008—1 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
mit EISEIV 

von medizinischen Autoritäten, wie Uofrath Prof. Dr. 
Braun , Hofruth Prof. Dr. Drasch« , Prof. Dr. Hofrath 
Freiherrn von Kra t f t -Kb ing , Prof. Dr. Monti , Prof. Dr. 
Ritter von Mosetig-Moorhof, Prof. Dr. Neusse r , Prof. 
Dr. Schau t« , Prof. Dr. Wein lechner , vielfach verwendet 

und bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche und Reconvalescenten.) 
252—25 

• S i / h f f t t r Tterlnftfen , 
XI. Medizinischer Congres* R o m 1894. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 
ftofrfriir . f l f t l aillrit: 

Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n 1895, P a r i a 189). 

rraucfrt 

tSUYUlO T»'S 

Ueber 500 Aerztliche Gutachten. ~ -— 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vo r t r e f f l i chen Geschmackes wegen besonde s 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
F.s w i r d in Flaschen zq '/, L i t e r k fl. 1L0 n. 1 L i te r 

& fl. 2.20 in al len A p o t h e k e n v e r k a u f t 

Apotheke Serravallo, Triest 
Engros- Versand thaus von Medizinal Waaren 

G e g r ü n d e t 1848. — — 

Rudolf Baur, Innsbruck (Tirol), 
"Versaja.tä.tg-eeclaÄft. X2,Md.clfstraji»e -4. 

788-102 empfiehlt seine 

ör H e r r e n u. D a m e n . Fertige H a v e l o c k s , W e t t e r m ä n t e l 
. * e tc . , vollkommen wasserdicht in bekannt schönster n. billigster Aus. 
. f u h r u n g , Muster nnd Kataloge gratis und franko. Die Baur'schen 

— HaTelocks u. Wottermüntel erfreuen sich in Folge ihrer äusserst 
soliden Machart u. ihres vorzügl. Materials eines Weltrufes. Die Ausführung Ton 
Bestellungen auf Havelocks u. Wettermäntel (nach Maas) erfolgt binnen zwei Tagen. 

m d einsenden, sonst V e r s a n a t nur gegen vorher ige 

An die Firma 

E. ff. 

Unterzeichneter Abonnent der „Deutschen Wacht14, ersucht um 
portofreie Zusendung eine» P robe-Taschenmesse r s NTr.48Ä, wie Zeichnung, 
mit 8 aus englischem Silberstubl geschmiedeten Klingen und mit braun 
Kokosholzheft und Neusilberbeschlag, hochfeinste Politur, fertig zum Ge-
brauche, und verpflichtet sich, das Messer innerhalb acht Tagen un-
frankiert zu retournieren oder l>0 k r . dafür einzusenden. Graue Leder-
Ktui« dazu 20 kr . Eingravieren eines beliebigen Namens in Gold-
schrift 20 k r , extra. 
O r t und Datum (recht deutlich) : Un te r s ch r i f t (leserlich): 

Jedes Messer ist gestempelt mit meiner gerichtlich 
eingetragenen Garantie-Marke. H a u p t - n . Fab r iksgesehüf t 
in GrHfmth bei Sol ingen. Gegründe t 1884. Weit übe r 
8 0 0 Arbe i t e r . kas ie rmesser -Hohl - sch le i fe re i in e igene r 
F a b r i k . 1101-98 
IllBfllrierte» Froitburlj meiner »SnimtlteheQ Fabrikat« 

•ersende IDIOBI I und portofrei. 



Die 

Bohafwollwarenfabrik 

welcho Muster ihrer Erzeugnisse I 
in Damen-Lodenstoffen auf Ver-
langen gratis u. franco verschickt 
und die Waren meterweise ver-

Ton kauft. Wir umgehen den die 

ä! . ._ I I I ! « . . « . 0 n A Stoffe so schrecklich vertheuernden IIS W fiSnfi & LO Zwischenhandel, und kaufen daher 
IU0 l l l u u l l u l U UU. u n 8 e r c Runden um wenigstens 35% 

billiger, weil direct von der Fabrik 
Wir bitten, sich Muster kommen 
zu lassen, um sich zu überzeugen. 
SclaXL^woll-waraÄJa.'bxlls von 

Julius Wiesner & Co., 
BRÜNN, Zollhausglacis 7/35. 

B R Ü N K 

ist die 

e r s t e d . e r "S7\7~elt , 

llirecl au« der Fabrik« 790-17 

„Deutscher Michel' 
Erste* deutsch-nationale'* Witzblatt. 
Herausgeber: Richard Noidhausen. 
Wöchentlich eine reich illustrierte 

Nummer. 
Preis 1 . 5 0 U l k - vierteljährlich. 

Man abonnirt bei alten Postansialten. 
Buchhandlangen und bei der 

G e s c h ä f t s s t e l l e d. d e u t s c h . Michel» 
Berlin W57. Gstbenstrasso 6 . 

L"e U u u v r r n a l l u n c H r r -
b e r x l o r s verkauft ab Bahnstation 
W l l d o n . Steiermark, gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
spiegelklar pro hl. 11. > , fl. l O und 
fl. 12. 18tt5er Auslese fl. SS. 

—Kindernaliruug! F.Giacomelli's ErstesWienerKinflernäliriDeWl 
Zu haben bei Math . H o f i n a n n , Apotheker in Graz. 

P re i s : 1 kleine Dose 45 kr., 1 grosse Dose 80 kr. 

Al t * k. k. Feld-Apothak«, Wien, I., StefanspUt* 8. 
T ä u g l l c ^ a . 2 m a l P o s t T r e r a a i a A t . 

Die 

Genossensctiafls• Brauerei 
hat mit dem Ausstosse ihres 

^Original-Pilsner 
Lag-er- und Schankbieres 

begonnen. 
Da die General-Vertretung für Steiermark und Krain Herr» 

Otto Baron Bolschwliig, Graz, Tummelplatz 6, anvertraut 
wurde, ersuchen wir die Interessenten die,es Rayons, sich an die oben-
genannte Vertretung wenden z» wollen. 

Pilsener Genossenschafts-Branerei in Pilsen. 
106396 

ARTIN 
Prim «rt 

Cilli ,aJ8 -gKa Bau- und Möbel-Tischlerei, 
Rathhausgasse Nr. 17, G I L L I , Rathhausgasse Nr. 17. 

740-7 G e g r ü n d e t i m J a h r e 1 8 7 0 , 

übernimmt alle Art von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fensl rn, 
Thüren Parqnett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parketten-Fabnk .on 
Salcano bei Görz. Al le Art Parkett- und Brettelmuster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nachdem 
ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell tür Anschlagen das 
Gewerbe habe. 
F e r t i g e Doppel- und Kxeuzthüren u. verschiedene Fens ter 

c o m p l e t bese l i lnereu s t e h e n tan* L a g e r . 
Grosse Möbelniederlage, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nussholz, n r 

sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte und matte Möbel. Für Speise-, Salon- ai.d 
Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und grosse Divans, sämijil-
liche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung bi l l ig und schnellstens ausgefst . t. 

* Grosse Miederlnge von fertigen Särgen S 
nach der neuesten Ausfühiung gekehlt, in der feinsten Fayon, kein Unterschied von Metall-
sfirgen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stets alles am 

. Lager I M " staunend bi l l ig 

Im Leben 
nie wieder 

trifft sich die seltene Gelegenheit för 

nur fl. 3.50 
folgende prachtvolle Waaren-Collec-

tion zu erhalten; 

10 S t ü c k 

fl. 5 . 5 0 . 

10 S t f i ek 

fl. 3.50. 

1 Prima Anker-Rfiuontoir-Taschen-
ü h r , genau gehend, mit dreijähriger 
Garantie; 

1 feine Gold imit. Panzerkette mit 
Sicherheitsring und Carnbiner; 

2 Stück Gold imit. Fingerringe in 
neuester Fa^on mit Siniilibrillant, 
imit. Türkis nnd Rnbinen besetzt; 

2 Stück Manchettenknöpfe, Gold-
Doubli, guillochirt, mit Patent-Me-
ch anik; 

1 sehr hübsche Dameu-Frochenadel, 
Pariser Fa^on; 

z Stück BrnstknOpfe (Chemisetts), 
Goldimit. 
Alle diese 10 praktischen Gegen-
stände zusammen kosten nur II. 3.50. 
Ausserdem eine Extra-Ueberraschung 
gratis, um meine Firma in stetem 

Andenken zu erhalten. 
Bestellen Sie rasch, solange noch 

Lager vorhanden ist, denn »o eine 
Gelegenheit kommt nie mehr vor. 

Versandt erfolgt an Jedermann 
gegen Nachnahme. 

Bei Nichtconvenienz wird das Geld 
bereitwilligst zurückgesehen so das» 
für den Käufer jedes Riaico gänzlich 
ausgeschlossen ist. 

Zu beziehen einzig und allein durch 
die Uhrenfirina 

Alfred Fischer, 
W i e n , I . , A<Uerasiis»e H* . 

Ein wahrer Schatz 
3r alle durch jugendlicha Verirruneen 
Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrung 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster le idet Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

TerligJMguii il Uipifc Siiitttt St. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 22S 

Cyrilf Schmidt 
Haustelegrafen- und 

Telephon-Installateur 
Cill i, Hauptp la tz Nr. 18 

übernimmt alle in sein Fach einschlagend« 
Reparaturen und Neuanlagen. - Alle Arten 
H a u s - und Z i m m e r t e l e K r a p h e n so»« 
T e l e p h o n e werden prompt und auf du 
Billigste ausgeführt. 1053 M 

-

K l n e 

schöne Miil i lc 
mit Sägewerk 

an ständigem Wasser, nebstbei schön» 
Aecker, Wiesen, ein schlagbarer Wald und 
ein Weingarten, besonders für eine Sommer-
wohnung geeignet in der Nähe der Bahn-
station, ist wegen Familien-Verhältnisse 
billig zu verkaufen. Nähere Auskunft beim 
Eigenthümer J o h a n n Radaj am Raan 
N r . 1 0 b e i C i l l i . 1 0 H 1 - 8 * 

S . i l e f l « unb £c tau£qtber : Vn.iaS.Buchbrud.rei „ E e l . j a " m Cilli. Nerantwottltchcr Schrislleiler Ctto Ambroschitsch. Druck der VereinS-Buchdrucker.i „ E e l e j a " m Luii. 
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V ereinsbuehdruekerei 

C I L L I . R a t h h a u s g a s s e 5 

( § > e s c f t ä f f s - ß m p j e f t s u n g 1 

^ur Bestellung empfohlen: 

( § e s c f i ä f t s ß r i e j e , 

Tabellen, Preis-Courante, 

Facturen, 

Rechnungen, Quittungen, 
Adresskarten, 

Circulare, Prospecte, 

B r i e f k ö p f e , G o n v e r t s , 

Einladungskarten, Statuten» 

jitdeNttte. 
Programme, Visitkarten, 

Tanz-Ordnungen, 

B i n t r i t t s k a r t e n , 

Speisen- unä (ĝ efränfce-Tarife, 

plakate, 
Verlohungs- und Vermählungskarten, 

^ S f e r ß e p a r f e , 

Jahresberichte, 
etc. etc. 

Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Buchdruckerei-Einrichtung sind wir in der 

Lage auch die grössten Druck-Aufträge in kürzester Zeit fertig zu stellen.| 

Wir bitten bei Vergebung von Druckarbeiten uns gefälligst in Concurrenz zu ziehen. 

Billige Preise. Prompte Bedienung. 

IHHIIIHIIIIIIIMIIIIIHIimilllllllHIIIIIUlHIIIIIIMIIIIIItaillllllllMIIHHIlilllMIII 

«Deutsch« Wacht-

5Die Vereinsbuchdruckerei „CELEJA" in Cilli, Rathhausgasse Nr. 5 ist 
mit Motorenbetrieb eingerichtet, mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern versehen 

und empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten. 

4 
Telegramm-Adresse: 

& CELEJA, Cilli. 
d 



1 2 

2Z"U. T T O r n n ^ e t h . e n 
e i n « « r / i o t i f U o A a i H N f f . bestehend 
aas 2 Zimmern, Köche, Speise und Zugehör, 
1. Stock gelegen, ab 1. J&nner, Grabengasne 
Kr. 4 1 0 « 5« 

i Jede Dame 
versuche die erprobt guten und | 

doch billigen 

amerikanischen 
1 Pflanzenfasern-

Mieder, 
welche n i e brechen, den Körper 
n i c h t drücken und ein,' t w d e l 

l o n e Büste bilden. 
Fabriks-Preise: 

D e u t s c h e W a c k t " 1 8 9 6 

Reizende neueste 

Nr. ö. 

"iti cm hoch . H. 1.20 

cm hoch . H . S.—~~ 
N'r. a ' a . 42 cm hoch . II- 3 - > 

| Nur echt zu haben in der Fatriks-
Niederlage von 

Rud. Gössler, Graz 
DportMie 7 

B. i Bestollong genügt Alizeige der 
| Taillenweite eine« alten Mieders. 

Versandt überallhin. 937-8O 

E i n e 

Bedienerin 
für halbtägigen Dienst bei kinderlosem 
Ehepaar zu Nemahr gesucht. Zu erfragen 

- . . . » i ..1; . .. 1 

in der 
Wacht® 

Administration der »Deutschen 
1068-96 

Plüss-Staufer-Kitt 
das Bes te mm Kitten zerbrochener Gtge t-

«t&nde, i 20 und 30 kr. empfiehlt 
' Ed. Ncoluut, 

1 - 660 

iehrjunge 
wird in einem Gemischtwaarenge-
schäft aufgenommen. - Adresse unter 
Nr. 1087-96 in der Verwaltung der 
„Deutschen Wacht" zu erfragen. 

aus PhSnix Glas, Watte, Lametta, sowie hochfeine, aus Gold- und 
Silber-Carton gefertigte BehSoge und Bonbonniere« 

WeiknacbtS - Krippen etc. ~~ 
nur Neuheiten-Spezialitäten liefert billigst n. prompt 

Christbannischmack-Etablissement 

Wien, I., Elisabethstrasse Nr. I 
J o w e s 1 1 1 s e n l « I » . 1091—24/, 

Reich illrstrirte Preislisten gratis und franco. 

Coiplele CbristtaiimsortiaieDte , - £ & ' i ^ J S 

Wie allgemein bekannt, sind Richter'S 

Linker - Steinbaukastenj 
der Kinder liebstes Spiel . 

419-a 

Sie find das e i n z i g e Spiel, das 
die Aufmerksamkeit der Kinder d a u e r n d 
feffelt und da« nicht nach einigen Tagen schon 
in die Ecke gestellt wird. 

Sie sind darum das b i l l i g st e Ge-
schenk und ihres hohen erzieherischen Wertes 
und ihrer gediegenen Ausführung wegen zu-
gleich auch das v o r n e h m s t e G e s c h e n k . 

Sie sind überhaupt das B « f t e, was 
man Kindern als Spiel- und BeschäftigungS-
Mittel schenken kann. 

Sie sind zum Preise von 40, 75, 90 kr. 
bis ö fl. und höher in al-en seineren Spiel-
waarengejchäften zu haben und zum Beweise 
der Echtheit mit der 

Schutzmarke „Anker" 
versehen. Alle Steinbautasten ohne Anker sind minderwerthige Nachahmungen, 

I die man scharf zurückweisen wolle. Die neue, reichiUustrirte Preisliste senden aus 
Verlangen gratis und franco 1108—23,, 

F. Ad. Richter « Etc. 
Erste österreichisch-ungarische kaiserl. und königl. Privileg. Steinbaukasten-Fadrik. 

Kontor u. Nieder!.: I., W i e « . Zahnt- XIII/1 (Hietzmz). 
Rndolstadt iJhür ), Cll tn, R-t:erdam, üandon, NewAork. 215 Pearl-vtreet. 

Reu! G e d u l d p r ü f e r u n d G e s e l l s c h a f t s s p i e l „ A n k e r " 
Näheres in der Preisliste. 

mneoenversl iensi 
*150—200 fl. monatlich für Perfonen 
Maller Benifsclasien. die sich mit dem 
L Verkaufe von gesetzlich gestatteten Losen 
2 besassen wollen. Offerte an die Haupt-
A städ tische Wechse lstuben-Gesellscha' t Adler 
f & Comp. Bddavest. Gegründet 1874. | 

frischen, abgohitutelt 58 kr., Schweins-
schlöel 48 kr.. Schulter und Rlpperl 45 kr. 
liefert 1085 99 
JeuMtarh f#s Miriunirh*se!a. 

Eil Ltlrjip 
beider Landessprachen mächtig, wird in 
der Gemischtwarenhandlung des Franz 
Blinker in Weltensteln sogleich auf-
genommen. 1066-97 

FRITZ RASCH, BocbMIni Cilli. 
Einzeln-Verschleiss 

„Neue F re i e P r e s s e " . 
„Neues W i e n e r T a g h l a t t " . 
„Os tdeu t sche Rundschau" . 
„Deu t sche Ze i tung" . 
, ,Gra/.er Morgenpos t" . 
„ W i e n e r E x t r a b l a t t " . 
„Oesterr. Volkszeitung". 
„Deutsche Wacht'". 
„ M a r b n r g e r Ze i tung" . 
„Das I n t e r e s s a n t e B la t t " . 
„F l iegende BlÄtter" . 
„Meggendor fe r Humor . B lä t t e r " . 

E i n z e l n - V e r s c h l e i s s 

b e i Fritz Rasch 
Buchhandlung, Cilli. 

I m i u s t e i n 

:ul irende Pi l len 

welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes tosendes Mittet empfohten werden. 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen »»schädlich Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen-
Eine Schachtel. 15 P i l l e » enthaltend, kostet 15 kr . , eine Rolle, die 

8 Schachteln, demnach TZ« P i l l e n enthält, kostet nur 1 fl» 6 . W 
W J n t t i i r r s s l l t n p „Neus t e in ' « " absüdrende Pillen". 
Ä / t l l l l U C l l U H j J v Nur echt, wenn jede Schachtel aus der 
Rückseite mit unserer gesetzlich protocollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rotschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrierten 
Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift „ P h i l i p p Neus t e in . A p o t h e k e r " enthalten. 
Philipp Steustein's 

Apotheke zum „heiligen Leopold", Wien. I-, Plankengasse 6, 
Depot in C i l l i bei ben Herren Adol f Marek, . ^ a r l Ge la , 

Apotheker. 1009—31 

» l e V e r e l i « » b u c l i « l r u c k e r e i „ C e l e j t t " 
fühlt sich verpflichtet hiemit die traurige Nachricht von dem Ab-
leben ihres treuen Mitarbeiters 

Karl Gluschitz 
Schriftsetzer 

zu machen, welcher Freitag, den 26. d. M. um halb 12 Uhr 
nach langem schmerzvollen Leiden und Empfang der heil. Sterbe-
sakramente im 18. Lebensjahre selig im Herrn verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den 28. November 
um 4 Uhr Nachmittag vom Sterbehause in Tüffer Nr. 2 aus 
nach dem Ortsfriedhofe statt. 

Die heilige Seelenmesse wird Montag den 30. .November 
in der Haupt-Pfarrkirche gelesen werden. 

C i l l i , am 26. November 1896. 

mit 2 Zimmern, Küche, Zugehflf 
&ofort zu vermiethen. Grüne Wiest. 

Kürschner n. K a p p e m a c t e 
C I L L I , R a t h h a u s g a s s e 12 

empfiehlt sein Lager ton Peliwerk, Kuppen, 
Muffen. Krägen und Garnitur*». Bestellung« 
vonFutterarbeit, Verbrimungen. *owie Citi]-» 
Militär- und Uniform-Kappen. Ri-panturpi 
werden aufs modernste aus^efährt sn4 
billig berechnet. Billigste Preise. Eu<atj 

Erzeugung. 924-lfj 

Meine Mdrical t 
sin» (Mit betaust »I» ist und 

«tmpst. «i<trt « s.50; ffcsa 
«>ib«r 800 i m «. «- ««" 
HnTtt, ( («» I l t nMt , td I 
B. 10-, mit IS St. 1 ltüi% 
gnft. «SI»»hiiI>- (UI*.—. »-« 
anlttjanj. Uuitcab, I * - C J 4 

H. 1.70; 

Regufatcur: 
1 Taj-Schla»it>. . . fl-

10 » - » 
Oiliiftr. tPTrilccmtarte iibet Hör«. Ärtt* 

neftslutrart. »st eilbttiMMtii bis tust (ttrrt«" 
©tste Brnti» trnb (innco, — Richt DcH'nJH »-> 
»mz<lausch! »bet Ut Srtrng »ututfttftntMt. 
Eug. Karecker, Uhrevfakü. 

1Ü2., Vrtfrit) i n Cebtsl«. Mtts 
Z w e i 3"o. i ixa 0 a . s a s s . t i e . 

T - C L r l o i r x e a a , 1 

Holzbearbeitungsmaschinen, 
Petroleum- und Dampfmotore. 

Lokomobile etc., 1Ml :i 

sowie efimmtliche Maschinen und Bedii6 
artikel lSr alle Industriezweige liefet t billig 

MM. t:minert. 
gr: Graz , Jokomin igas se Xr . 35. 

Seidenpapier Crepepapier 
sowie alle 

Blumenbestandtheile 
liefern die Filigran-und Papierbltun«-

|Fabriken von 
J . T h e b e n s Nachf . (M. Erler) 

Wien, XII,15 und Schlflehtern, Beiiri 
Cassel. Billigste Preise im F.ngros-
und Detail-V erka uf. Beste BeittgiqseBs 
för Wiederrerkäufer und Lehrerinns». 
Fertig garnierte Gegenstände aml 
Muster aller Art in grosser Auswshi 
Man verlange illustrirte Preiscourana 
gratis nnd franco. 879—96 

Engros- und Detail-Verkauf. 

Rattentoi> 
( N - t i x I m m i f c h , Z>-kihsch 

ist das beste Mittel, um Ratten undM 
schnell und sicher zu vertilgen. UnschM 
für Menschen und Hausthiere. Zu btl 

in Packeten a 83 tr. in der S.» 
Mariahilf-Apotheke. CilK 

G r o s s e s V e r k a u f s - G e w ö l t 
s a m m t W o h n u n g zu vsrmisti i 

Das Gewölbe „zum Edelweiss" mit s 
BtOBsender Wohnung obenerdig und 1, SW 
separater Aufgang, Köche, Boden, Kslli 
Antheil, monatlich 50 fl., TOB I. April IS 
an zu vermiethen. Anfrage Hotgeitfcl 
Bahnhofgaaeo 6. 988-1W 

$üclmark~ 
Qigarrenspit^en 

sind soeben eingetroffen in 
Georg Adler's Papierhandlung, 

C i l l i , H a - a p t p l a t z 5 . 
Preis: gOO Stück 5 « kr. 

19 Stück tO kr. 


